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Abonnenten 


Die neuen Zertifikate 


Ein großer Erfolg 
der Exekutive 

Nach Festsetzung der Zahl der neuen Zerti¬ 
fikate gab der Leiter des politischen Departe¬ 
ments dar Exekutive der Jewish Agency, in 
Jerusalem M o sc h eh S e h e r i o k der „Pal- 
cor fc die folgenden Aufklärungen über die 
Bedeutung des neben Ein wände* 
r u n g s - S c h e d u i e. 

Die DttycÜHcUutfy unserer 
AlifisU^T^cderun^en 


7500 Arbeiter-1 

für dieses Halbjahr 

Jerusalem. Die Regierung Palästinas teilte der Jewish Agency mit, 
daß sie die Aufnahmefähigkeit des Landes für Arbeiter-Einwanderer für das 
laufende Halbjahr Oktober 1934 bis März 1935 mit 9700 Arbeitneh¬ 
mern berechnet hat; von dieser Zahl werden 2200 Zertifikate für Rechnung 
der illegalen Einwanderung und der ins Land kommenden Touristen, die sich 
nacbtfäglich entschließen, dauernd im Lande zu verbleiben, in Abzug gebracht 
werden, so daß für das laufende Halbjahr eine Schedule von netto 7 5 0 0 
Zertifikaten zur V e r f ü g u ng ge s t e 111 w i r <L 


Im Einblick auf den diesmaligen Schedule 
Jagt die Exekutive besondere Au - 

Regierung zu* bewelen^ans den hwl^' fetzten wört auf die Forderungen der Exekutive an- Greiwe gesetzt, unterbimlet 

. . , r \■ _T . l _ d j r L! ;_ coinor , \Ir^ 


zusetzen. Die Exekutive hat darauf bingewlesen, in diesem Schedule sowohl hinsichtlich deiner '^tte gewisse Zeit einen Anschein von 

daß m den letzten drei Zertifikats*HaibJahres* absoluten Ziffern wie hinsichtlich seines Ver- Wahrscheinlichkeit, Während die anderen Einwan- 


Perioden die jüdische Wimehaft Palitetma* hältnisses zu der von der Exekutive geforderten 
durch Mangel an Arbeitern erwürgt, wird, and Ziffer einen wichtigen Fortschritt 
daß jedes neue Halbjahr mit einem neuen, sehen, 

schweren Defizit an Arbeitskräften auf dem Die von der Regierung für das laufende Halb- 
jüdischen Arbeitemarkt endet. In dem der Re- j a tu bewilligte Anzahl von Zertifikaten ist um 
gierung durch die Exekutive überreichten Me- 1900 höher als die Ziffer des letzten ureprüng- 
morandum, mnem Dokument das 20 Seiten ent- liehen Schedule und um 200 0 höher als 
hielt und durch reiches Material an Tabellen d i e d e r b e i d e n f i ü h e r e n ’S c h e d u ! c s. 
und Berechnungen belegt war, wurde der Scha- Die Exekutive hat die berechtigte.H ol f nu ng, 
den, den die jüdische Wirtschaft Palästinas daß es ihr auch diesmal gelingen wird, im lau- 
durch den ATbeitcrmange! erleidet, gründlich fenden Halbjahr einen Z u s a t z - S e V« d u 1 e 
analysiert Es wurde naehgewirken, daß die Ar- m erhalten; der vielleicht höher min wird, als 
b^ter Einwanderung ge^iüber der Kapitel- der vorige'?mal erhaltene Zuemz-Schedule, 
Einwanderung stark Im Rückstände ißt, und daß 

äifcse Tatsache zu emer völligen Uinkehrung dee + a i i i /* ß» 

wirteohaftUchen Mechanismus des Lande? führt, Qwt &$ ftäG 

Während in einem Immigration^lande, das Pa- j* r *ji J:+*L**- 

lästina ist ein ständiger Druck der Arbeite- && yfeltyZZUfiify 0€C fiMÜCMH 
kräfte auf die Wirtschaftsfaktoren vorhanden 
eein müßte, bemerken wir die genau umge¬ 
kehrte Erscheinung: 

die Nachfrage nach Arbeitern ist viel 

größer als das Angebot an Arbeitskräften, 

Dae Memorandum unterstreicht die negativen 
Ergebniese dieser Situation, den Mangel an 
Stabilität und die Demoralisation unter den Ar¬ 
beitern, die künstliche Steigerung 
der Arbeitslöhne, die die Investi¬ 
tionen verteuert und die Rentabi¬ 
lität der neuen Unternehmungen 
von vornherein untergräbt, die Kon¬ 
kurrenzfähigkeit der palästinensischen Industrie 
auf den ausländischen Märkten einschränkt, 

Kapitalisten davon abhält, ihre Projekte durch¬ 
zuführen, die aufgestellten Kalkulationen zu¬ 
nichte macht und die Durchführung 
verschiedener Arbeiten ver¬ 
zögert Als drohendstes Ergebnis des Ar- 


EiHwandecunfy? 


Die Bedeutung dieses erhöhten Schedule s 
liegt aber nicht nur in der Ziffer, sondern auch 
ln den Konsequenzen, die hinsichtlich der 
schweren Frage zu ziehen sind, die die zioni¬ 
stische Öffentlichkeit in der ganzen letzten 


derungskategorien regelmäßig stiegen, blieb die 
ArbeiteremWanderung im Laufe dreier Öoheaule- 
Ferioden auf der gleichen Höhe, sozusagen auf 
dem toten Funkte: April 1933 ein Schedule von 
5800 Zertifikaten, Oktober 1933 5500 Zertifiikate 
und April 1334 5600 Zertifikate. Dreimal hinter¬ 
einander wiederholte sich fast die gleiche Ziffer, 
als sei diese geradezu eine Art unabänderiicbeÄ 
Gesetz, Auch ln dieser Hinsicht ist jedoch noch vor 
der Festsetzung des diesmaligen Schedule etwas 
geschehen, was diese Theorie widerlegt hat. Wir 
haben vor einigen Monaten einen Schedule von 
1200 Zertifikaten erhalten; auf diese Welse ist die 
^rogresftiort entstanden: 5500, 5500, 6800, Jetzt be¬ 
ginnen wir den neuen Schedule von vornherein mit 
einer Ziffer, die höher ist als die Ziffer der frühe¬ 
ren Sctoedules zuzüglich des Zusatz^ ob edules, und 
wie gesagt, besteht die berechtigte Hoffnung, daß 
wir auch "diesmal später einen Zusatz-ScheduIo er¬ 
halten werden. Wenn auch ein Schedule von 7500 
noch kein Rekord in unserer Einwanderungs- 
Praxis ist, weil wir bereits einmal, 1925, einen 
Schedule von 7500 Zertifikaten hatten, besteht doch 
die Hoffnung, daß wir zusammen mit dem Zusatz- 
Schedule im Laufenden Halbjahr einen wirklichen 
Rekord d-er Zertifikat-tEin Wanderung erreichen 
werden. 

Was bedeutet dies alle© für une? Es ist klar, 


jüdischen Einwanderung seitens der Mandats- 
Regierung gewisse Grenzen gesetzt, und wo 
liegen diese Grenzen? 

Diese Frage muß in einige Untorf Tagen geteilt 
werden. Zunächst: Hat die Regierung der Stei¬ 
gerung Prozentsatzes der jüdischen Bevölke¬ 
rung durch Einwanderung eine Grenze gesetzt? 
Die An nah me, daß eine solche Grenze gesetzt wor¬ 
den ist, hat sich durch die regelmäßige Steigerung 
des Prozentsatzes der Juden in Palästina, hinsicht¬ 
lich deren wir bei aller Langsamkeit in der letzten 
Zeit doch eine bedeutende Beschleunigung wahr- 
_ , ~ t % - 1 , nehmen, als falsch erwiesen. Während der Prozent¬ 

bet term&ngßlfi unterstrich daß Memorandum das *$a.tz der Juden Palästinas bei der Volkszählung 


Zeit beschäftigt hat : Sind der Steigerung der daß die Regierung In jedem Zeitabschnitt und in 


relative und absolute Sinken der jüdi¬ 
schen Lohnarbeit in d e r L a n d Wirt¬ 
schaft Es wurden ferner die Faktoren 
der W i r t s c h a f t s e n t w i c k 1 u n g analy¬ 
siert, die heute In Palästina wirksam sind, und 
dargestellt, inwieweit die Lage der jüdischen 
Wirtschaft heute fester und gesünder ist, als 
sie im Jahre 1026, unmittelbar vor der letzten 
Krise Palästinas, war. Auf Grund dieser Analyse 
wurde in dem Memorandum die von der Regie¬ 
rung aufgestellte Behauptung zuriiekgewiesen, 
daß viele deT Arbeiten, auf Grund deren die 
Jewish Agency Zertifikate fordert, nur vor 
übergehende Arbeiten seien. Es wurde naeh- 
gewiegen, daß 

der Prozeß der Wirtschaftsenlnlcklung 
Palästinas ein ununterbrochener ist, und 
daß es unzulässig sei, die lebendigen Be¬ 
dürfnisse der Wirtschaft von heute auf 
Grund von unklaren Befürchtungen für 
die Zukunft unberücksichtigt zu lassen. 
Auf Grund all dieser Argumente richtete die 
Exekutive der Jewish Agency an die Regierung 
die dringende Forderung, bmite einen großen 
Zertifikate-Schednle zu bewilligen. 


ng 

26 


von 1922 nur 12J betrug, 1923 14, 1925 17,8, 192' 

18.3. 1929 18.4, 1930 16.6, 1933 22, beträgt er Ende 
1934 über 24 Prozent. Die zweite Frage Ist die, ob 
dem absoluten Umfang der jüdischen Einwande¬ 
rung seitens der Regierung eine Grenze gesetzt ist 
Auch in diesem Punkte, in den absoluten Ziffern 
der jüdischen Einwanderung, nehmen wir in den 
letzten Jahren ein regelmäßige« und unaufhör¬ 
liches Anwachsen währ. Im .Jahre 1931 betrug die 
Zahl der legalen jüdischen Einwanderer 4075 Per¬ 
sonen. iin Jahre 1932 9553, i. J. 1933 30.327, und 
im laufenden Jahre 1934 wird die 7^ahl legal ins 
Land gekommener jüdischer Einwanderer sucher 
höher als 40*000 sein. Würde man behaupten, daß 
sich diese Steigerung dadurch erklärt, daß wir 
noch nicht an der seitens der Regierung im vor¬ 
aus festgesetzten Grenze anyelangt sind, so würde 
das bedeuten, daß die Regierung vor Jahren der 
jüdische u Ein wände rnng eine Grenze gesetzt hat, WCloUCH flcßis WiC 
die diese Ziffern übersteigt Wir wissen jedoch, 


jeder wkteehaftlicheu Situation eine gewisse 
Vorstellung von den Grenzen der Aufnahme¬ 
fähigkeit des Landes hat. Auch wir haben jedes¬ 
mal eine bestimmte Vorstellung hiervon, und es 
ist natürlich, daß unsere Vorstellung weiter¬ 
geht ab die der Regierung, 

Der Druck der tatsächlichen Bedürfnisse 
der von uns gebauten palästinensischen 
Wirtschaft zusammen mit dem Einwande¬ 
rungsdrang der Diaspora muß schließlich, 
wenn dieser Druck durch die Jewish 
Agency gegenüber der Regierung zu hart* 
flächigem, konzentriertem Ausdruck ge¬ 
bracht wird, die Dinge in Fluß bringen und 
den Rahmen der Einwanderung erweitern. 

Diese fortlaufende Aktion der Mobilisierung der 
Tatsachen und der ständigen Bemühung, die 
Regierung zu überzeugen, zeitigt ihre Ergeb¬ 
nisse vielleicht langsam, ist jedoch keine ver¬ 
geblich getane Arbeit. Es ist daher der Weg, 
den wir auch in Zukunft gehen müssen, ohne 
ällzußchnell in Verzweiflung zu geraten, weil 
Verzweiflung ein sehr schlechter 
Berater bei politischer Arbeit ist. 


(fieser Ziffer 2200 Zertifikate abge¬ 
zogen, d. h* Aia hat um 2200 Zertifikate 
a* conto der illegalen E in wände rer 
und Touristen, die im laufenden 
H a l b j a h r i m L a n d e verbleiben wer¬ 
den, entzogen. Auch beim letzten ZeTtl- 
fikate-Schedule haben wir auf die gleiche Weise 
800 Zertifikate verloren, beim vorletzten 1000. 
Diesmal haben wir insgesamt 2200 Zertifikat« 
verloren, mehr als bei den beiden vorangegan¬ 
genen Schedules zusammen. 

Auf Grund dieser 2200 Zertifikate hätten wir 
rund 4000 Menschen ins Land bringen können, 
ausgesuchte Personen, die auf ihre Einwande¬ 
rung warten, und diese Leute hätten ins Land 
kommen können mit einem Minimum von Aus¬ 
gaben, ohne unnötige Leiden, ohne ihr Leben 
aufs Spiel zu setzen, ohne der Ausbeutung preis- 
gegeben zu sein; sie hätten auf gesetzliehern 
Wege ins Land kommen können und wären im 
Lande zu einer anständigen und gesicherten 
Existenz gekommen. 

litt wUUtiqec ScUcät KOtUvocwäcts: 
13000 Vect6**e*% weedet* in* Uon*- 
tuende** Ucd&faUe au£ Arbeitet- 
zedtfikabe cinwandec** 

Die Verteilung des jetzigen Schedule darf a3* 
wichtiger Schritt vorwärts und als 
ein Sieg im Kampfe der Jewieh 
Agency angeeelien werden, die die entschei¬ 
dende Bedeutung der jüdischen Arbeit in der 
L^ndw'irtechaft immer betont uud unterstrichen 
hat, 7500 Zertifikate bedeuten eine 

Einwanderung von srirfca 13.000 Personen 

auf Grund von Arbeiterzertifikaten im lau¬ 
fenden Halbjahr. 

Hiebei bleibt unberücksichtigt der Zmatz-Sche- 
duie, den wir zu erhalten hoffen. Wenn wir diese 
Ziffer für die Dauer eine* ganzen Jab ree ver¬ 
doppeln und zu ihr die Einwanderer der ande¬ 
ren Kategorien hinzurechnen, werden wir im 
Jahre 1935, falk nichts außergewöhnliches 
passiert, eine viel größere legale Ein¬ 
wanderung haben al@ im Jahre 
1931 

Der jetzt bewilligte Schedule bringt unt aber 
noch keinen normalen Zustand auf dem palä¬ 
stinensischen Arbeitemarkt, er befreit uns noch 
nicht von den Gefahren, die eich aus dem Man¬ 
gel an Arbeitekräften ergeben. Er darf also 
unseren ständigen Kampf um die Erweiterung 
der Einwanderung so lange nicht beenden, als 
unsere Bedürfnisse und Forderungen nicht in 
vollem Umfange erfüllt sind. 


Der diesmal 


(laß die Regierung noch vor kaum zwei Jahren in 
bezug au! den Grad der maximalen Aufnahme¬ 
fähigkeit Palästinas mit Ziffern operiert hat, die 
um die Hälfte niedriger waren als die der heutigen 
AUja. Selbst diejenigen unter uns, die sich als die 
Besitzer eines Monopols an Maxituaüsmus ansehen, 
hatten noch vor einigen Jahren nicht den Mut. sich 
eine Einwanderung vomiste!Ion, die größer als 
ein Drittel oder die Hälfte der heute tatsächlich 
vorhandenen Einwanderung gewesen wäre. Nach 
deu seinerzeit von den Revisionisten formulierten 
Maximal foFÖerrnigen hätte die jüdische Ein Wan¬ 
dern ng 1334 n u r 25.000 betrage n Ö ürfen. 

Es bleibt noch eine dritte Frage Übrig: Vielleicht 
hat die Regierung der ganzen jüdischen Einwan- 
. derung keine Grenze gesetzt, und es stört sie nicht, & 1 e r U n g über 

von der Regierung festgesetzte daß jüdische Kapitalisten nach Palästina kommen, keit de* Landes 


ZÖÖO Zertifikate meUc als das 
vorigetned - tiefi**u**^ auß weitere 
Zuratzzectifikaie 



Die Utnweqe der Sinwa+uiecuHty und 

fite sie zakten 


Einen dieser Ausdrücke der Verzweiflung 
haben wir diesmal teuer bezahlt. Die Regierung 
hat uns 7500 Zertifikate bewilligt. Die Auf¬ 
nahmefähigkeit des Land ee hat sie jedoch um 
2200 höher geschätzt. Nach dieser Schät¬ 
zung wird da« Land im laufenden Halbjahr 
9 7 ö ü jüdische Arbeiter aufnehmen 
können. Diese Ziffer übersteigt 50 Prozent der 
Schätzung der Jewish Agency hinsichtlich der 
Aufnahmefähigkeit des Lande«, ist um 2300 
höher als die Schätzung der Regierung für das 
vorige Halbjahr und ein Rekord in allen 
bisherigen Schätzungen der Re¬ 
dl e Aufnahmefähig- 
für eine jüdische Arbeiter 


Praha L M&ri4nsk£ näm. 

f Titer dem Protektorat des spani¬ 
schen und iberoamerikanisehen 
Institutes 

Vortrag mit Film u. Lichtbildern 

Üb CT T#2T 

das Schicksal der 
spanischen Juden, 

ihr* Sprache und ihre Beziehutigen ®u den 
öluvlsehen Nationen. 

Redner: Prof. J. R. Slabf, Lektor der 

Karlsuniversität und korresp, Mitgl. der 
spanischen und argentinischen Akademie. 

Rezitation von Gedichten spanischer Juden 

,RI °rüfinftl durch Herrn Bechar, in Übersetzen* durch 
den Herrn Vortragenden. 

l ZioiT. Distriktskomitas für Btibman. 


Schedule kann nicht als eine befriedigende Auf- dagegen hat sie der Arbeiters tuWanderung «ine ein Wanderung. Die Regierung hat jedoch 


voll 
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Nahum Goldmann bei Mussolini 


Rom. (ITA.) Mussolini empfing am 14. No¬ 
vember den Präsidenten des Coraitö des D616« 
gations Juives, Dr. Nahum Goldmann, in 


Diät In Getränken I 


fclölilS IßO Wer aus gesundheitlichen Gründen Getränken 

" gegenüber Diät halten muß, dem wird jeder Arzt 

Audienz. 1« Verlauf eines etwa hal£ hal^SSftfSfSSJS ElS ^ g 0 d^^eiep^Tch^mp^ehlen 1 '"' ge * UtU ' D ’ 

!L Ü " d l en :EÄ C _ h f^ wurt ' en ,. aktuelle Erei *' *■, denKntetenU« um einige Ta*e zu v£ Sflfc nÄ " d v?J! 


nisse des jüdischen Lebens berührt. 


schieben. Der Zionietentag findet nunmehr defi¬ 
nitiv am 3 0 . und 31. Dezember im 
Botel Palace -National in Mähr. - 


PROVISORISCHE TAGESORDNUNG: 


Die Juden in der Tschechosto __ 

tvnhni rne«!««li Os trau statt. Beginn der Tagung: Sonntag, DEZEMBER. VORMITTAGS: Eröffnung. Dt. Rul- 

wattct rassisch stark gemischt den 30. Dezember um 9 Uhr vormittag. elwm „Rückschau und Programm dar nächsten 

Die ..Prager Presse" begann in ihrer Die (Ihrigen m den ..Zprävy • Nachrichten“ Arbeit“ - Frankl; Finanrb.neht und Budg«- 

Nummer vom Sonntag, dem 18. November, mit Nr. 2 bekannt, gegebenen Termine bleiben un- Vorschlag. — Thi^berger. Chaluziuth. 

der Publizioruog einer groß angelegten Artikel- verändert. N 


Kohlensäure zu den mineralische^ Bestandteilen 
macht dieses Mineralwasser für den gesamten 
Organismus besonders wertvoll. 3203 

Verwirrendes 
Natltspie» der londoner 
Frtedenverhendiungen 

In den letzten Wochen brachten jüdische Zeitun¬ 
gen Polens sensationelle Mitteilungen über angeb- 

den ..Zprdvy“ angeftlhrt: «. DEZEMBER. VORMITTAGS: Berich, der Kommis- ISSTtÄÄ& 

sione,, und Beschlußfassungen. - Wohl der Ans- ?_'??_ Ä C .!Ä®* 

, _ — -o Schüsse und Kormnissionon des Zentral verbände?. 

kcit der europtiwehen Ra**>en und Wege zu Einreichung der Wahllisten: vom 0 . bis 10. — Schluß: lü l 7 hr nachmittags, 

ihrer Veredlung- »nd wird zeigen, daß alle l>e*ember. iäfUhr mittags. . . . ~ v 

heutigen Vfllkei K’i'nnn« Ri»»nmkr.ii„n. 1 n j„_ u-.lp ■ ' er C, A - bphs,t ror, em besondere» Organisa- maobungon v:wien, die durch Indiskretion in die 

dV~S.lL np n,,. r i I vVll- T O Konofatmenin* der Wahlknmmtwio» bis tonsr.ferat und einen Bericht der politischen Kommis- ^kUHCt «ti«n. Es heifit darin, daß in einer 

s^h nV^V rinVfrV.fr I k R^se decken 9. Dezember. A» auf di, Tagwortnun* z« «*«. DOClh n toht unterschriebenen mündlichen Vereia- 

FeLieliui.'en uirgVudV nsc ha RUchen Ansechroibung der Wahlen: spätestens vier Die Ortsgruppen werden gebeten, sofort nach Durch- l> ? ruR | eschen Bon Gurion und Jafaotinsky über- 

° ” ■ Taw vnr Wahltao- führung der Wahlen Namen und Adressen der Deleeier- eingekonunen «'Orden SOL daß die Revisionisten die 

Qisted rutb als einzige Gewerkschaft anerkennen, 
iliten Boykott, gegen die Fonds auigeben und aioh 


sorie über ,Dio Ra^en Zentraleuropas“ und die , 

Ergebnisse der anthropologischei. Forschung 1 . Mandat.- 

Die Serie echt aus von der bekannten Schrift 7? ™ D ! beT l 984 (Dicht wie infolge eines 


von der bekannten Schrift nniokfAhW in 
der iwhechtecheu Akademie der Wissen- 09 ^Antonihof* 
schuft.» fi und Künste über ..Die Gleichwertig- “ * k P 


ACHMT1TAG?: Generaldebatte!. — Wahl der Kom¬ 
missionen df? Zionisteotage*. 

ABENDS: Sitzungen der Kommissionen. 


der Leraberger „Chvila“ und im Anschluß daran in 
anderen Blättern, so z. B. im Warschauer „Hajrit a , 
ahgedmrkt waren, wollten von vertraulichen Ab- 


Tage vor dem Wahltag. 

Der erste Artikel von Prof. Dr. 1. Matiegka Erklärung über die Kormoinno- ««« t f *u bekannt zugeb^n. 

von der Karls-Universität zu Prag befaßt Ach JSSS% Ta« vor dTÄ,T ~ * 

mit der rassischen Gliederung der Tschecho¬ 
slowakei. Der Juden 


Matiegka mit 


TVi nt , V «V It * " t’1 KVT. I.- L»I umui^uir^ru 

j: , a£r rJ: ausnanmsweiae besondere Ter- National auf Grund d*r besonderen vom 

imne. die unter Prag veröffentlicht werden. abgegebenen Teilnehroerlegitlmationen. 


Was ist mit dem jüdischen 
Weltkongreß ? 


tut Prof. 

folgenden Worten Erwähnung: 

.,Dle Schulkinderstatistik iin Jahre 1880, unsere 
Schädel- und Personaluniersuchungen haben die 
anderwärts gemachten Beobachtungen bestätigt, 
nämlich, daß die Juden rassisch Stark gemischt 
erscheinen und daß unter ihnen neben dem orien¬ 
talischen Anteil alle in Europa vorkomraenden 
Rassenbestandteile nachweisbar sind, d. s. alpine, 
ostbaltische, nordische, dinarische und mediterrane. 

Wenn unter den jüdischen Schulkindern in den 
deutschen Schulbezirken mehr blonde und blau¬ 
äugige Kinder gefunden wurden als in tschechi¬ 
schen Schulbezirken, kann dies vielleicht als Folge 
Jahrhunderte daaernden Zusammenlebens mit ört- 

werden. a abweichender Bevölkerung erklärt gmerikaiHSCfieS JüteSülH gibt (fei! 2ff! giRStl WSltkOHSreß 3Uf 

New York. (J. T. A.) Das Administrative und anderer Körperschaften einschließeu und 
Committee dee American J ew i e h Con- als eine international vertretende Körperschaft 
gress trat am 13. November in New York fungieren. 

dereD Zie ’, ^ Am zweiten VerlModluogsteg« dos Admini- 
Müncben. Dae .•Sekretariat dee Kardinal ^ ar ' . ein , f l r ^ erhandlungeD mit dem »trative Committee des American Jewieb Con- 
Faulbater veröffentlicht ein Schreiben dec American Je Wien Lommittee, den Bne Bnss g n -ss, am 14. November, änderte sich Bild: 
Kardinals an das Präsidium der Jüdischen Welt- 1J . Organisationen zwecks Schaffung 

konferenz in Genf, in welchem er gegen Aus- .g^joemsamen Aktions-Zentrums der ame- 
nuUting ßeiner Autorität in einer iphäre, die rckänißchen Judenheit und der Weltjudenheit 
sich den wirtschaftlichen Boykott Deutschlands zn fln<Jen ' 

zum Ziel gesetzt hat, protestiert. Faulhaber er- Zunächst wurde beschlossen, daß die 


TWegfcrte und Gäs^ de? ZIoniMeuu^? gRnießen f j er Disziplin der Zionistischen Organisation unter- 


Kardinal Faulhaber wünscht 
kein „jüdisches Lob“ 


klärt, er habe in seinen Predigten dae altbibli- für April 1935 in Amerika ange- 
*che Schrifttum verteidigt und aktuelle jüdische setzten Wahlen von Delegierten 
Probleme nicht berührt; er lehne es darum ab, zum Jüdischen Weltkongreß in 
das« auf der Jüdischen Weltkonferenz ihm ge- Genf beschränkt werden sollen 
spendete Loh anzunehmen. (Ita.) auf Wahlen von Delegierten zu 

einem erweiterten American Je- 

Der Uberschuß in der Kasse der der ? e,€ ! iert ^A n “ 

Weltkongreß zu entsenden hätte 


Der Gedanke des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses wurde faktisch aufgegeben und es 

wurde beschlossen, in Verhandlungen mit 
dem American Jewi&h Committee und den 
Bne Briss einzutreten, deren Gegenstand 
die Bildung einer weltumspannenden jüdi¬ 
schen Organisation sein solle; die Organi¬ 
sation solle den Namen Rat Jüdischer De¬ 
legationen (Council of Jewish Delegations) 
tragen und die jüdischen Interessen beim 
Völkerbund vertreten. 


Zioniburenu eingeräumt werden soll. Es heißt, daß die Revi¬ 
sionisten in eine von Weidmann geführte Exekutive 
einzutreten bereit seien. Ferner wird erwähnt, daß 
auch über die Regelung des Arbeitsverhältniesee in 
Palästina gesprochen wurde, wobei die Revisloni- 
i^ten auf „Streikbrecberei“ verzichten sollten, wäh¬ 
rend die Arbeiterorganisation neue Grundsätze zur 
Verhütung von Streiks in Aussicht stellte. 

Zu diesen Nachrichten gibt nun die Exekutive 
folgendes Kommuniquee heraus: 

„Im Zusammenhang mit den von der Exeku¬ 
tive inaugurierten Verhandlungen mit den ein¬ 
zelnen zionistischen Parteien wegen der Wieder¬ 
herstellung des inneren Friedens in der Bewe¬ 
gung sind In der letzten Zeit in der Presse ver¬ 
schiedene unautorisierte und unrichtige Meldun¬ 
gen erschienen, die geeignet sind, in der Bewe¬ 
gung Unruhe hervorzurufen und den Gang der 
Verhandlungen zu stören. Es wird von allen 
Zionisten erwartet, daß sie derartigen Gerüchten 
keinerlei Aufmerksamkeit schenken. Wie bisher, 
wird die Exekutive, so oft konkrete Resultate in 
den Verhandlungen erzielt werden, die Bewe¬ 
gung und die Oeffentlichkeit entsprechend in¬ 
formieren.* 

Diese Sensationsmeldungen sind auf alle Fälle zu 
verurtecJen; entweder sind sie in die Welt gesetzt, 
um die Verhandlungen zu stören, oder mnd $ie 
plumpe Erfindungen, oder sind sie nicht nur grobe, 
sondern auch entstellende Indiskretionen. fiÜcher- 
lich sind sde ein beschämendes Zeichen für den Zu¬ 
stand der jüdischen Presse. 

Außer diesen Sensationsmeldungen gibt es nun 
eine seitsame Polemik zwischen Jaootinsky und der 
Exekutive, die unmittelbar nach den ersten Ver¬ 
handlungen eingesetzt hat. Jabotinsky hat im 
Warschauer „Moment 44 einen Artikel veröffentlicht, 
der nicht anders als ein Ultimatum bezeichnet wer- 


0 ... .. D . ^ ,,, . _• -O •- - v X“ ---- Wie die Jüdische Telegraphen-Agentur er- den kann; er erklärt feierlich, daß er und »eine 

t'aiasuna-negterung Wtltaist Die Wahlen sollten durch einen aus allen ame* fährt, haben eich das American Jewish Com- Freunde nie ein Primat der zionistischen Organisa- 

n ——£*j| -fi— Um — W —— werden; er sagt: „Jeder Schatten 


n,* Ä 1 ot , to a^ «ff;,ioiiaa« rikanheh-jüdischen Organisationen gebildeten mittee und die Leitung dee Bne Brie« zu Ver- anerkennen w 

d^r Palästina' Rs^rnnJ veraftentlteht 3 ^ 7 i^ Au?schuß ««leitet werfen. Der Administrative handlungen auf der oben erwähnten Grundlage «iner Andeutung einer Forderun« eine« solchen Pri- 
fern SSWÄhSÄ nÄSntS, C -° lnlciI of Jewfeh Delegation, der aus den bereit erklärt, wobei sie fonlern, daß die Be- ^! ; , wird n “ r Ewbnu^Uen: endgültige 

fnl w «hlen hervorzugehen hätte, sollte Vertreter spreehungen bis zum 1 . Februar 1935 unter IfvAit 1 "' V ° T dWn VoU£ ® Ifrael 

.'en zVrn ‘.u £ehT*tb*to ^ AmeriCa “ Jewish der Bne Bri ^ a11 ^ Umständen abgeschlossen sein müssen. Im offizieUen O^an deÄstiechen Ezekutive, 

dem „Haolam“, ist nun eine Antwort auf diesen 


in diesem Monat, um 133,000 £ mehr Einnahmen 
als Aufgaben. Die Kassenreeerve, die sich jetzt 
im Besitz der Palästina-Regierung befindet, und 
di« au*? dem Ueberachuß der Einnahmen über die 
Aufgaben entstanden ist. betrug Aufang Okto¬ 
ber 3 14 Millionen £. Allein in den ersten neun 


Krakauer Beratungen Ober Ein¬ 
berufung des jiid. Weltkongresses 


_ _ Artikel enthalten, die an Klarheit nicht» zu wiin- 

greß-Plattform eine eehr breite. Ein jüdischer sehen übrig läßt. Die Antwort der zionistiachen 
sozialer Fonds als sein Finanzinstrument soll Exekutive lautet: 


sreschnffan werden, um katastrophale Galutb- 
Probleme leichter lösen zu können. Der Kon- 


Krakau. (J. T. A.) An den in Krakau statt- _ ~ a _ * n , x . , .. 

Monaten dee laufenden Jahre? ist dt?r Heber- srefundenen vertraulichen Beratungen der Mit- " ... r \ r 

6 Chuß in der Regierungska^e um 1 Million glieder dee Anschusses für Einberufung des 

Pfund gestiegen. (Palcor!) Jüdischen Weltkongresses wurde die Haltung Parteien und Richtungen wegen 

der einzelnen vertaten gewonnen Gruppen Vereiterung der Baeis werden fortgesetzt. 

Rekardinhr do* Keren Kniemeib ™ frage dos Jüdfeohen Weltkongresses .md A a n . f e 1 B^mgung werden wir nicht ein- 

Kekordiahr des Keren Kafemeth zur Einr % ht „ ein ^ Büros des \f e ltkongres- ^ h ': D: t PTP , Ko ^ r ; B nicht emzuberufen. Der 

in Palästina ses in Polen fntgelegt Im Zusammenhang mit %*t e f”?l SC * e We,tkon « Teß ml,ß ,m Sommer 

i i », u .4 a u*~u. . »r der Schaffung eines polnischen Kongreßbüro» 1,Mo 6tatt!maen * 

m Jahre ^6/4 hat der Jischtm zum Keren demnächst der Vertreter des Ausschusees 

Kajemeth 30.000 £ beigetragen, mehr als 223 für den Weltkongreß in Paris, der Historiker 
Prozent mehr als im Jahre 5693. Dr. A. Tscherikower, nach Warschau kommen. 


wng»e‘^T'»«“'.! STbCrtSkw Jeffroykin: Der Weltkongreß findet 

die Einnahmen des Keren Kajemeth in Palä- OSStjIRinS Sill SCIHHISr 1935 Stätt 
stina. Im Laufe dieses Jahres hat der palästi 


Zum Empfang Or. Goldmanns 
bei Mussolini 


Rom. Der Jüdischen Telegraphen-Agentur 
wird über den Verlauf der Unterredung 

nensische Jischuw zum Keren Kajemeth insge- '' a ^*." jirffovlrin" au 6 P p^s Unterredui^^n^rbrei^e'^r^t^Wman^dom 

samt 30.000 £ beigetragen. Darunter befin- Ä S itelienkcheS Regien,ngechef eine Darlegung 

den sich 5000 £, die der Keren Kajemeth als ' ‘*T L e<1 l ® 8 C ° mlt ^ . De 'f . 1 a , t . on . 6 J ,” v . e ( s der gegenwärtigen jüdischen Situation und 

seinen Anteil von dem in Palästina durchge- AuMChme* für den J ^ c ’ len ^?. 1 *' lenkte «eine Aufmerkenmkeit auf einige beeon- 

ffihrten MiPWl Arlosoroff erhalten hat. ^dieche Änt chkeit dlrSr infe fn f J " d •" 

» a l“merr=ÄH PÄ SÄ; Ä AÄ ÄÄir 

ten w^ DTr E^chlurst ein endgültiger und die jüdischen Gemeinschaften. 

nahmen m im m n ehr ah aTs S5 SYve^cl wird unter allen Umständen durchgeführt wer- ^ ^cbert ^rden^id 'nr ^^l 
nen hat, den, unabhängig davon, ob der Kongreß mehr . .fT P\ Gol dmann 

oder weniger repräsentativ sein und wie viele ” . f ... U j ! 1 A en . dalienischen Regie- 

InfernationateBoykott-Konferenz ^ Partefen «“ tio’nsMa"gen^ d« VünVtfge^ Yfldf: 

r j Sn f nMffnn sehen Weltkongresses. Der Regie- 

Lnae November Ul London Jeffroykin besprach die Aufgaben des Welt- rungschef Mussolini nahm lebhaftes Interesse 

London. (ITA.) Wie der ITA. mitgeleilt wird. kongre?ses. die nicht uur politische, sondern an allen erörterten Fragen und betonte insbe¬ 
tet die „Internationale Unparteiische Konferenz auch wirtschaftliche (Emigration^ Kolonisation) sondere auch seine Sympathien für den Jüdi- 
zur Organisierung und Intensivierung des Boy- sind. Ein ideologisches Programm hat der Kon- sehen Weltkongreß, für den sich bekanntlich 
kottß deutscher Waren und Dienste in der gan- sreß im großen ganzen nicht., er wird sich im der Verband der jüdischen Gemeinden Italiens, 
zen Welt“ für Montag, den 26. und Dienstag, Prinzipiellen und Ideelen nicht verlieren, seine die offizielle Vertretung der italienischen Ju¬ 
den 27. November, nach London einberufen wor- Ziele sind rein praktische. Der Kongreß will denheit. von Anfang an ausgesprochen hat und 
den. Der Konferenz werden Delegierte aus den die Judenfrage nicht lösen, er will aber jü- an dom sie. ebenso wie es an den Genfer Welt- 
melsten europäischen Ländern, aus Amerika dische Fragen lösen helfen. Hierin ist die Kon- konferenzen der Fall war. teilnehmen wird, 
und Aegypten beiwohnen. Hauptziel der Kon 
ferenz ist die Koordierung aller von Körper- gsJLDIGSTE! 

tv "" "w*?.- "t %«“??■“"zr ,b ' m r lt- - 

D^wtsehlanii. Zul UH(C 28. HfM 15. | 

die. r mi den neuesten P'rrv n$en$ rhafien auf de ' Gebiete der Haarpflege und Kosmetik aus erstattet sind. W= 


Di« Zionistische Organisation kann und wird ihr« 
Stellung in der Frage der Disziplin auch unter 
dieser Drohunjr des end^rültisren Austritt« der Re¬ 
visionisten nicht ändern. 

1■ ür die Normalisierunjf der orprauisatorischen Be- 
riehun<ren zwischen Revisionisten und Zionistischer 
Organisation kann es nur einen der folgenden drei 
Wege geben: 

1. Völliger und bedingungsloser Anschluß aller 
Mitglieder der revisionistischen Union an di« 
Zionistische Organisation mit aUen Rechten 
und Pflichten, die sich aus dieser Mitglied¬ 
schaft ergeben. Der Zusammenfassung der 
Revisionisten innerhalb der Zionistischen Or¬ 
ganisation in der Form eines J^onderverbandes 
stünde dann natürlich nichts im Wege. 

2. V ollfitändiger Austritt der Revisionisten an» 
der Zionistischen Organisation. In diesem Falle 
würden sie selbstverständlich der Disziplin die¬ 
ser Organisation in keiner Weise unterworfen 
sein und die gegenseitigen ßpziebungen In be¬ 
zug auf politische Fragen. Einwanderung u. 
dgl. könnten dann in ähnlicher Weise wie mit 
anderen außerhalb der Zionistischen Organisa¬ 
tion stehenden Organisation (z. B. Agudah) 
im gegenseitigen Einverständnis geklärt wer¬ 
den. 

3. Es wäre auch der Zustand denkbar, der nicht 
erwünscht ist. aber zeitweilig erträglich wäre, 
daß bloß ein TeU der Revisionisten der Zioni¬ 
stischen Organisation angehöru Diese müßten 
sich der Disziplin der Zionistischen Organi¬ 
sation ebenso wie alle anderen Zionisten in 
vollem Umfange unterwerfen, und im Falle 
eines Konfliktes sich unbedingt der Disziplin 
der Zionistischen Organisation unterwerfen 
und notwendigenfalls aus dieser Pflicht die 
weitgehendsten Konsequenzen ziehen. 

Der Artikel schließt: 

... In den Verhandlungen mit den Revisionisten 
ist durch Unterzeichnung der Vereinbarung über 
Ausschaltung unzulässiger Kampfmethoden ein gu¬ 
ter Anfang gemacht worden. Diese Verhandlungen 
können zu einer vollen Verständigung nur dann 
führen, wenn es klar ist. daß alle Zionisten geeint 
sind ln dem unerschütterlichen Willen, die Einheit 
und Geschlossenheit der von Herzl geschaffenen 
Zionistischen Organisation gegen Wen Angriff zu 
schützen.“ 


Goldfüllfedern 


>,P I D O N“ beliebt sofort jeden Schmerz. 
Tn Apotheken erhältlich. Preis 1 Ki. 
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Heinrich Heine 


Mensch der Mitte 


Zum Heine-Buch MAX BRODS 


Be gibt kaum einen Dichter, deevev Bild im 
Bewußtsein der Nachwelt so lebhaften Schwan¬ 
kungen unterworfen ist, wie Heinrich Herne* 
Und wie sein Denkmal nicht zur Buhe kölnint, 
so kann auch die Vorstellung, welche Deutsche 
sowie Juden von Heinrich Heine haben, , 
zur Ruhe kommen. Die Gegensätze, die m Hei- 
nea Charakter nebeneinaDder liegen, lassen den 
Beurteiler schwer zu einer einheitlichen Auf- 
faeeun* 7, gelaniren; hier ist nicht ein Mensch 
mit seinem Widerspruch“, sondern ein Mensch 
mit einem ganzen Bündel von Widersprüchen. 

Für die einen ist Heine ein Mann* der als 
der eigentliche Begründer des „zersetzenden 
jüdischen Einflußses“ auf deutschen Geist 
und das deutsche Schrifttum angesehen wird 
eine Anschauung, welche heute in Deutschland 
in den Kreisen der Literatur und auf den l Ri¬ 
ver«] täten, als die offizielle angesehen werden 
muß — und nicht nur auf den deutschen Uni¬ 
versitäten in Deutschland! Er gilt ah der Vater 
des heutigen Feuilletonstils und jener Art 
witziger, geistreicher Schreibweise, die man 
heute in Deutschland als das Wesen des 
jüdisch verderbten Journalismus betrachtet, 
Aul der anderen Seite aber steht der große 
deute ehe Lyriker Heine, dessen Melodie, diese 
jedem fühlenden Menschen vertraute Heine- 
Melodie mit allen ihren zarten Variationen, au« 
der deutschen Lyrik einfach nicht wegzudem 
ken ist, ebensowenig wie sein Prosnstil aus der 
deute eben modernen Prosa: kein ehrlicher 
Deutscher kann diese Tatsachen leugnen. Und 
was nun Heine und das Judentum betrifft: Da 
ist der Heine, welcher das Judentum so gründ¬ 
lich mißversteht daß er es zusammen mit dom 
Christentum als dieseitsvem einend es Nazare- 
nertum seinem Standpunkt dem Hellenismus, 
entgegenstellt der Heine* der sich leichten 
Herzens taufen läßt und ihm gegenüber wieder 
der Heine, der seine „Geständnisse“ mit den 
Worten schließt* die auch hier wieder in ihrer 
großen Schönheit und Einfachheit abgedruckt 
sein mögen: 

„Ich hatte Moa** frUhur nicht (Widerlich geliebt 
wahrscheinlich weil der hellenische tretet in mir ver¬ 
waltend war und ich dem Gesetzgeber der Juden seinen 
Haß gegen alle Bildlichkeit, gegen die Plastik nicht 
verzieh. Ich sab nicht daß Messe, trotz »einer Befein¬ 
dung der Kunst, dennoch selber ein gro&sr Künstler 
war und den wahren Kttusttenteist besaß. Nur war 
dieser Kflnstlergeist bei ihm, wie bei seinen ägyptischen 
Landsleuten* mr auf das Kolossale und Ln verwüst- 
liehe gerichtet* Aber nicht wie diese Äg>pter formierte 
er seine Kunstwerke aus Backstein und Grämt* son¬ 
dern er haute Menaehenpvrainideth «r meißelte Men¬ 
sche nobelisken, er nahm einen armen Hirten stamm und 
schuf daraus ein Volk, das ebenfalls den Jahrhunder¬ 
ten trotzen sollte, ein großes* ewiges* heiliges Volk, 
ein Volk Gottes* das allen anderen Völkern als Mu* 
Gter* U der ganzen Menschheit als Prototvn dienen 
konnte: er schuf Israel. Mit größerem Rechte, als der 
römische Dichter, darf jener Künstler* der Sohn Am- 
ram* und der Hebamme Jochebeil, sich rühmen* ein 
Monument errichtet zu haben, das alle Bildungen au» 
Erz Überdauern wird I Wie übet den Werkmeister nah 
ich auch über das Werk, die Juden, nie mit hinläng¬ 
liche Ehrfurcht gesprochen* und zwar gewiß wieder 
meine» helloutechen Naturells wegen* dem der judi- 
teche A&kettemus zuwider war. Meine Vorliebe Wr Hel¬ 
las hat seitdem abgenommen. Ich sehe jetzt, die Grie¬ 
chen waren nur schöne Jünglinge, die Juden fttier 
waren immer MÜnnar gewaltige* unbeug&ame Män¬ 
ner* nicht bloß ehemal«. sondern bm auf 
den heutigen Tag. trotz achtzehn Jahrhunderten 
der Verfolgung und des Elend». Ich habe eie seitdem 
besser würdigen gelernt, und wenn nicht jeder Geburte¬ 
stolz bei den Kämpen der Revolution und ihrer demo¬ 
kratischen Prinzipien ein närrischer Widerspruch wäre* 
so könnte der Schreiber dieser Blätter stolz darauf 
»am* daß seine Ahnen dem edlen Hause Israel angehör¬ 
ten, daß er ein Abkömmling jener Märtyrer, die der 
Weit einen Gott und eine Mi rat gegeben, und auf alten 
Bchlachtfddern des Gedankens gekämpft und gelitten 
haben. Die Geschichte des Mittelalters und selbst der 
modernen Zeit hat selten in ihre Tagesberichte die 
Namen solcher Ritter de» heiligen Geistes eingezeich- 
net, denn sie fochten gewöhnlich mit verschlossenem 
Visier Ebensowenig die Theten der Juden, wie ihr 
eigentliches Wesen, &ind der Welt bekannt. Man glaubt 
sie zu kennen* weil man ihre Bärte gesehen, aber mehr 
kam nie zum Vorschein* und* wie im Mittelalter, sind 


sl« auch In der modernen Zeit ein wandelnde» Ge¬ 
heimnis. Es mag enthüllt werden an dem Tage* wovon 
der Prophet geweässagt, daß es alsdann nur noch einen 
Hirten und eine Herde geben wird* und der Gerechte* 
der für das Heil der Menschheit geduldet* »eine glor¬ 
reiche Anerkennung empfängt/* 

Und wie widerspruchsvoll Ist mm sein Ver¬ 
hältnis zum Deutschtum: aeiu Spott gegen 
alles Deutsche und Beine unendliche Liebe zur 
deutschen Heimat; dm Glflckegefühl* mit dem 
er Deutschland verläßt* seine Liebe zu Paris 
und zu den Franzosen, und seine ewig unge¬ 
stillte Sehnsucht nach Deutschland! 

Genau so gehäuft sind die Widersprüche im 
Bereiche seiner politischen und seiner Welt¬ 
anschauung* Er ist begeistert von der Revo¬ 
lution und tritt doch für das Bürger-Königtum 
ein, ja nimmt von diesem König sogar eine 
Pension* Er kämpft für die Demokratie, aber 
er mt gegen die Gleichheit. Er wendet sich von 
der Dichtkunst- zur Politik bin und flüchtet 
wieder aus der Politik in die Kunst* Er ißt Ra¬ 
tionalist, der ©ich nach Irrational fern a« sehnt; 
ein Gott verspottender Atheist, der Gott Bucht 
Und nun gnr die Widersprüche in seinem Cha¬ 
rakter! Ein Mensch von äußerster Ehrlichkeit 
und Reinheit der Gesinnung, der eine Pension 
als politischer Schriftsteller von der französi¬ 
sche ü Regierung nimmt. Ein kindlicher Mensch 
voll von Zartheit und Güte, der durch seinen 
Spott Dichter und Politiker erbarmungslos me- 
derkämpft. Ein Mensch, dem der Geist das 
wahre Üben ist und der in glücklicher Eh* 
mit einem Weihehen lebt, dne von allem Gei¬ 
stigen weit entfernt ist und kaum eine Ahnung 
hat, daß ihr Mann ein Dichter ist * . . 


Daß solche Widerspräche schließlich ein 
trübe« Bild geben, wäre auch dann nicht ver¬ 
wunderlich, wenn Hein« nicht Für den ou- 
sehen Beurteiler den entscheidenden Fehler 
hätte, daß er ein Jude, und für den jüdischen 
Beurteiler, den Fehler* daß er cm a b ge ra- 
lener Jude war* Und so gibt e« im G runde 
dut Mene eben, die «ich an die ihnen unsym¬ 
pathischen Seiten seines Wesen« halten und 
ihn dämm hassen und beschimpfen, und andere* 
die ihn* im Hinblick auf «eine große dichte¬ 
rieche Begabung glühend lieben — 
einer Art schlechten Gewissens, weil sk j tun- 
len, daß ei« sein« anderen Eigenschaften ver¬ 
drängen. Beurteiler, die ihm gerecht wer¬ 
den, hat Heine wenig gefunden. . 

Nun aber ist ihm einer erstanden, der töni m 
«einer ganzen Persönlichkeit, mit allen 
dersnrttehen seines Wesen«, seine« Charakter? 
und seiner Anschauungen zu erfassen vermag; 
und der mit jener Intention an ihn herantritt, 
die ihm eo eeiten zuteil geworden iet, mit Ge¬ 
rechtigkeit Ee ist Max Brod, m seinem ehen 
erschienenen Werk: Heinrich Heine. !• 

Die Methode Max Brod« ist sehr einfach und 
steht doch im Gegensatz zu den bisher igen Er- 
faeeungsversuchen; gerade die Vi (dersprüehe 
seines Wesens, welche bisher seine Beurteiler 
verhindert haben, sieh ein sinnvoll«« Bild von 
seiner Persönlichkeit zu machen, sind für Max 
Brod der Weg. in das Wesen dieses Manne« 
einzudringen. Er versucht nicht die Gegensätze 
m Heinrich Heines Charakter und AnecbauuB- 


•) Verlag: Allert de Bange, Amsterdam. 


Flucht der Juden aus der Saar hat begonnen 


Der Londoner „Daily Expreß“ bringt eine 
Meldung ihre« nach Saarbrücken entsandten 
Sonderkorrespondenten, in der festg es teilt 
wird, daß die M a e s e n f 1 u c h t d e r Juden 
au «dem Saarland im Hinblick auf den 
sich nähernden Abstimmungstermin, der einen 
Rückfall des Saarlands an Deutschland mit «ich 
bringen könne, bereit« eingesetzt hat. 
Reiche jüdische Geschäftehäuser, die seit Gene- 
iationen im Saarland arbeiten, halten liqui¬ 
diert, alt eingesessene jüdische Familien haben 
bereite das Land verlassen, Gesehäftslaneu und 
Fabriken wurden verschleudert, Tausende 
ariacb-deuteche Angestellte verloren deshalb 
ihre Stellungen. Auch zahlreiche Angehörige 
de« jüdischen Mittelstände« im Saarland haben 
Hals über Kopf mit der Liquidierung ihrer 
wirtschaftlichen Angelegenheiten begonnen, 
um jeden Tag ihre alte Heimat verlassen zu 

Neuer Feldaus gegen d e Juden 
in Deutschland 

Die „Baseler N a t i o fl a 1 z e i t n n g* be¬ 
richtet aue Berlin, daß in Deutschland in den 
letzten Tagen wieder eine Steigerung der 
antisemitischen Tendenzen feetzu- 
eteUen sei, wobei der Verdacht nahe liege, daß 
die neue antisemitische Welle dazu b e - 
stimmt ist, das Volk abzulenken* 
Gauleiter Streicher in Nürnberg zieht 
wieder einmal Im Lande herum und 
ließ sich zuletzt in einer Massenversammlung 
in Braunechweig hören: Dreihundert jüdische 
Freimaurer regierten die Welt* „wer eich da¬ 
gegen auf lehnt, wird auf die abscheuliche t© 
Art niedergemetzelt, niedergestochen und er- 
echofieen n . Die Raseenfrage sei der Schlüssel zur 
Weltgeschichte, „Wer Judenblut in sich hat, 
ist verdammt für ewige Zeiten , * *“ Staats- 
minister Streicher rühmte sich, daß in Nüra- 


können* Der von der „Den Ischen tront aus- 
geübte Boykott -Terror hat zur Folge, 
daß arische Patienten ihre jüdi¬ 
schen Aerzte nur nachts auf¬ 
suchen können, weil tagsüber solche Patien¬ 
ten durch die nationalsozialistischen Boy¬ 
kott-Spione belästigt werden* Die Juden 
im Saarland vermeiden es, Theater, Konzerte 
und Kinos zu besuchen* eie bleiben an den 
Abenden zu Hause, weil sie Angriffe und Be- 
ochimpfnngen zu gewärtigen haben. Die Panik 
unter den halbariechen Familien iet nicht 
weniger groß. Arische Gattinnen jüdischer Ehe¬ 
männer drängen zur Flucht* weil sie im Hin¬ 
blick auf die in Deutschland herrschende 
Rassenhysterie entehrende Schau¬ 
stellungen und andere Drang¬ 
salierungen befürchten. (Ifea*) 

borg, eeitdem er zum Rechten eehe, kein ein¬ 
ziges jüdisches Geschäft mehr möglich sei* 
„Entweder muß Deutschland oder Juda ver¬ 
recken. Geht alle mit dem Vorsatz nach Hauset 
Ich kaufe nicht mehr beim Juden. Soll er 
meinetwegen kaputt gehen / 1 


Es wird auch immer klarer* daß der von 
„oben“ unbefahrene Kampf gegen Preis¬ 
treiber und Hamsterer als eine anti¬ 
semitische Aktion gedacht ist. In 
den Gerichtsurteilen gegen angebliche Preis- 
t-reiber und Hamsterer wird — wo nur möglich 
—- die Zugehörigkeit des Verurteilten zum 
Judentum hervorgehoben, ln einer Verlaut¬ 
barung der Kreis amtslei tu ng der NS.-Hago in 
Dortmund heißt es* daß man bei durehgeführter 
Untersuchung eineT Reibe von „jüdischen 
Warmihamsterern und Preist reihern“ auf die 
RpuT gekommen sei* In Dortmund und Osna¬ 
brück wurden sieben jüdische Geschäftsleute 
wegen „Preistreiberei 1 * verhaftet* 


gen zu verdrängen, oder zu verwischen oder *** 
versöhnen; im Gegenteil, er v e reu c h . s _ 
ganz ernst zu nehmen; und indem ,r 
leibst diesen Widersprüchen treu bleibt, ge¬ 
lingt ee ihm, den Kern dieses seltsamen * an- 
nee, das Wesen diese« großen Juden zu erfas¬ 
sen. Er erkennt ihn als typischen Menschen 

der Mitte* „ * „ * . * 

Max Brod gibt dabei selbst eine höchst wert¬ 
vollen Beitrag zur Erkenntnis der Bedeutung 
der Mitte; nämlich der Mitte als br- 
kenntnismethode. Ich habe in 
Zusammenhang auf die Bedeutung der Mitte 
alfl den Weg zur schöpferischen Tat hmge- 
wiesen; wie Neue« geschaffen wird aus dem 
Dilemma des Widerspruchs, indem man b iden 
unvereinbaren Gegensätzen bis ins Letzte tr^u 
zu bleiben sucht- Hier zeigt Max Brod prs-k- 
ti*ch. daß die Mitte auch ein fruchtbarer Weg 
der Erkenntnis ist; indem er den Gegen¬ 
sätzen der zu erfassenden Persönlichkeit treu 
bleibt, gelingt es ihm, neue Erkenntnisse zu 
finden. 

Und diese Methode der schöpferischen 
Mitte erweist uns Heinrich Heine als den Men¬ 
schen der schöpferischen Mitte* Dieser so 
leichtsinnig scheinende Mensch — war eben 
nicht so leichtsinnig, wie die meisten so wenig 
leichtsinnig scheinenden Menschen, weiche au« 
dem Dilemma zweier Gegensätze eben einfach 
das eine Extrem wählen, entweder rechts oder 
links gehen, Rationalisten sind oder Irratio¬ 
nalsten* Anhänger der Demokratie oder dex 
Aristokratie, welche glauben, immer auch 
echon werten zu dürfen* wenn sie lieben, 
welche also das, was ihnen sympathisch ist, 
darum auch schon für gut haltern Das iet das 
große Gesetz in Heinrich Heines Leben; er 
wollte nicht einseitig sein; er ist 
gegen Vereinfachung; denn ^Verein¬ 
fachung“, so sagt Max Brod* „ist dns wahre 
Signum* an dem die Feinde der Menscheit 
und des Lehens einander erkennen*“ Heine 
suchte immerfort die wahre Mitte* und eo ent¬ 
stehen die verwirrenden Schwankungen;^ nicht 
aus Leichtsinn, sondern aus Gerechtigkeit; 
nicht aus Oberflächlichkeit, sondern um der 
Unehrliohkeit aus denn Wege zu gehen. „In 
dem Nicht-Ruhen-Können, Sic h-mcht-B ©lügen- 
Können liegt seine Größe,“ 

,JMoe war niemals Opportunist in politischen Frm- 
sipmn Tragen, er hat immer und konsequent seine Linie 
de* konsHtntkuieU^n MoimeUVmus gehalten* die Vit 
ihn eine richtige Mitte oedemete. Nur daß diese Mitte 
zu formalistisch errechnet war, kann man Ihm 1- 
aehtnon* Das ist aber vhd i anderes als der Ein- 

ifand des Lavieren», der Unentschiedenheit und Oha¬ 
ra kterlosügkeit* den viele Zeitgenossen und fast alle 
Biographen freien ihn erhaben. Daß die Mitte für len 
redlichst Strebenden, ja gerade für ihn, nur dmch 
immer neue Tastversuche und scheüklapeenlose An- 
nren^ungen erlaubt werden kann. i*t BelbstvemäntL- 
lieb; mit der Frajre persönlichen Eigennutzes* die man 
gerade Beine pe^enüher. meiner Üeherzeujpmff na^h 
gsn* zu Unrecht, ins Treffen fuhrt, hat pnlch Tasten 
und Suchen kernen Berührungspunkt, Nur wer der 
Meinung ist. daß in einem starren Eurem und ülfehf in 
irgendeiner belegten* freilich nicht mathematisch be¬ 
stimmbaren Mitte das Reil der Menschheit üetrt, matt 
Heines Politik in Bausch uni Bosren verwerfen. Da¬ 
gegen wird* wer sich um die Mitte bemüht, Heines 
analogen Bemühungen, wiewohl sie letzten Endes das 
Ziel verfehlten, nur mit dem Herzklopfen innigster An- 

i . Ü 1 _ — 1_ f _ } __ j, ui 4 I_ — - - jIl. jm, HC» ,fi— ib, ^ | p X C itl ■>* r % j % Li. 1 N «“1 ß #' 


iLiEl venwiliffiit nur eiiil utrui nnfihtuiucy mi- 

teiinubme folgen. Als ftuter Mann der Mitte schljeSt 
Heine sei mm politisch eo Gemäld ehe sicht mit dem schö¬ 
nen Satz; „Ich bin stolz darauf, daß ich einst den Mut 
besessen* weder durch Liebkosung noeh Intrigue* noch 


P, T, loh erlaube mir Eternit meinen P* T. 
Kunden u* Gönnern anzuzeigen, daß ich meine 

Kürschnerei 

in die günstiger gelegenen Räume Prag II, 
Jungmannovo näm, 5/11 verlegt habe* 

Um weiteren gütigen Zuspruch bittet 

Ant. ValUek ? Kürschner* 


Wollen 

Sie 

gratis 

nach 

Palästina 

reisen? 


ihre 

Aufgabe 

Sie werben einen 
Abonnenten und 
den uns seine Adresse 
ein. Fordern Sie Hin 
Überdies auf , uns den 
Abonnementsbetrag 
von K£ 90 *— für ein 
Jahr einzusenden 


Ihr 

Gewinn 

Über SO wertvoll* 
Preise werden tmier 
alle jene verlost , die 
einen neuen A bannen ten 
geworben haben. Für 
diejen igen, die mehrere 
A bonnenten werben* 
gelangen zur Verteilung 


weitere drei 
wertvolle Preise 


L Elite Palästina-Reise 

Prag—Haifa und retour mit H atajar 

2 . Eine Klubgarnltur v 

bestehend aus einem Sofa und zwei 
Fauteuils (Wert Ke 3000 r —) von der 
Fa, 4. Novotny, Ty niste nJOrL 

3 * Ein schönes Opernglas 

von Fa. S. Beinhacker , Optiker, Prag 

Die ernte Prämie erhält, wer die größte Zahl 
ton tbonnenten wirbt, die 2, tu 3 ,. die ihn 
am nächsten kommen. Für l,u* 2. v; üssm 
mindestens 5 Abonnenten geworben werden 


83 
schöne 
Prämien 
für Ihre 
Werhe- 
Arbeit 
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Freie zionistische Tribüne 


dtirch Drohung mich fortreiöen m lassen ln Unverstand 
und Imal. Wer nicht so weit geht, als sein Herz ihn 
drangt und die Vernunft ihm erlaubt, ist eine Memme: 
wer weiter geht, als er gehen wollte, ist ein Sklave. 

Durch dieses Streben nach der Mitte erklä¬ 
ren sieb nun alle -Schwankungen. In diesen Dr. Henryk Loewenherz (Danzig-Oliva): 

seinen Onindei-enscliaften — sowie in der da- P: . ... . ..oaemtn 

” , Sit ;: ati0 ^ hier mit Ein in Vergessenheit geratener 

grolter omfithlun^kraft in diese Zeit der Han* 9 

riettc Herz und Rachel Lewin dargelegt wer- 
den, findet Max Brod den Grund 'für Heines 


nicht erwarten, daß sie die wirtschaftlichen und 

und sozialen Ziele außer Augen laßt, um ein 
Ribliotheksgebäiide zu errichten. Aber so wie eia 
einzelner großzügiger Mann, der erste Bürgennei- 
. *ter Herr iDizengof f ein Museum gestiftet hat 

i>ct ratnarclmaoh anmutende, weißbärtige und weiter ausbanen läßt, so bat ein anderer 
• oachim N©*ger hat nicht unrecht mit seiner Fest- weitsichtiger Freund jüdischer Kulturarbeit Herr 
Stellung, oaü nur die veralteten Formen unserer Zeebh Gluskin den Entschluß gefaßt eine 
rgam&iuon daran schuld sind, wenn die Verdrän- Stadtbibliothek zu schaffen. Er hinterläßt das ein- 
gung der Allgemeinen Zionisten von Ko ' M ^i m 


BSSCflillß a £ r A%®®einen Zionisten von Kongreß ru stückige schöne Haus, das er in der Montefiore- 

r . • n . — - — **** »tuiT 7 i> i e,n Bleches KM der wirk Hohen Kräfte- Straße bewohnt, testamentarisch der Stadtbiblio- 

Einstelhing zum Judentum. ..Absolut geme*- De ^ bcfaekel ln ^mer EntwicWjmg eigene, 'erhältmsse darsteilt. thek nnd erlaubt, daß schon jetzt auf ihm zwei 

>cn * sagl Brod. ..Ist Heine als Jude gesehen J 0 * 11 k ^ DD «gentfimlicbfi \Aege uikI es Diese scheinbar so oppositionell anmutenden ot>ere Stockwerke errichtet werden, in die die 

£°. wiö all ee -andere ide ein Titan. Verglichen Ausführungen in der Generaldebatte, standen aber Bibliothek zu »JJuharanr, d. h. ungefähr zum 

mt . seinen jüdischen Zeitnöte« aber er & fSfme? häÄ „nd T '«“ohkeit in keinem WidarspniTiS den 1- April oinslehen soll 

scheint er als solcher; von ihrem Niveau aus auf den Konffro«en AnlaB wrbewcht^ten^Stiacen d * Berichterstatter; „aber die Dann wird das umgekehrt« elntreten. von dem 

steht er überlebensgroß, eretumlicb da.“ Er bieten. l>iMter%u keiner Gefahr für unsere Kongreß- teS P rob > <ane “ 4 . d f , h . eute der . ^ j 91 . Wenn , man Jetrt Bücher 

erkennt aus tiefster Intuition heraus, mehr ne- Institutionen nusarten. Eine Gefahr für die Omni- der fl^udten FesLen^- k Be - ri Lock f^ tr , ou Y dje “an nicht unterbnngen kann, so wird imia 

gativ als positiv, was dem jüdischen Volke ' a,ion besteht jedoch immer, wenn innerlich" mit wachsen fer ^eheke^->hie. ^ e;n Zwütiges An- dann we te leere RShnne haben, die man mit Bu- 

dannl* v#>rlnr/>n m r n i. der Bowe^um? nicht verbunden* \fensr,hAn * c , n üer bcfcekeiznhler, wie auch ein Airwach- ehern füllen muß. Nun kann e« keinem Zweifel 

' - "r" z " ^ heD b? ? ann: Volkswille d^ ^^vraScbXÄ Recht « t en (er Zabl T der , Wahler Ziometenkongreß. unterließen, daß die zahlreichen Dubletten, die der 

1 . r • v ■ K(^ r eß^Men V teilaiMichmen a So fst e- 5 e H^rf\Virl: n k £I^ n, j ®' 1IC ^ h>ocJcer <He Sorge nioht unterdrüwcen Jerusalemer Bibliothek für das palästinlsohe 

So w-o auf sein Verhältnis zum Judentum. itoB daßder S*: v™ z^e 1 v^, r , den anorm;U<,n Zusund, daß die zionistische Bibliothekswesen aus aller Welt gestiftet werden, 

so fallt, nun auch auf die übrige Problematik und nicht die feste Mitgliedschaft ; n den'zioni- 11^?®?'**^°" m „ de u n ko “ffreßlosen Jahren ge- ohne weiteres den anderen palästinischen Biblio- 

die.«es Lebens Licht. Aus seinem Wesen und st/isrhen Verbänden Ober das Wahlrecht ent den Kongreß^ahren nur einen Bruchteil der tbeken, und an erster Stelle der Stadt-Bibliothek 

ans seinem Schicksal erwächst vor um dieser «Sen ' ««Wieckt ent- Anhänger vorweist. Er bezeichnet es mit Recht als in Tel Awiw zugute kommen. Aber das allein ge- 

Mensrh, wird uns seine politische Haltung vor- Dieser Umstand drückt das Verantwortung*- de? 7 iwdeT«chche^hW t^bthtn nügt natürlich nicht, und jetzt wäre es an der 

»Aää Ktrs: 

Säääs t*r '-£■ r iat'TiriS'ÄÄ „« ™ ^ «as äää 

erkennen- F, ' .-”*?* H 1 nd 7'" daß gerade am XVIII. Kongreß der Ruf nach einer *» ko . nn .^ »'»« Mahnung an die Oiganisations- natürlich immer den Vorrang haben muß, 

7t.-i.-t. j - • typisches jüdisches Aentferung de«; Wahlstatutw von vielen Seiten sich k «®“*K?®n sich mit diesen Problemen ernst zu irgendwelcher Eintrag geschieht 

i üno so eigentlich das leidende vernehmbar machte und an den vorgebTachten Be- Desohlftigeni zu keinen praktischen Ergebni^een Vor allem sind es Judaica und Hebraica, Palä- 

Judentum nur ein großes Symbol der eanzen gründlichen der Kongreß in «einer Gesamtheit nicht ‘ i!iren - sttaica und Orientalia aller Art die für die Samm- 

leidenden .Venschbeit ist, so ist Heine in Wahr- Vorbeigehen konnte... i n Fragen der legislativen Reform wurde he- laü g “Frage kommen. Aber der Stadt-Bibliothek 

beit wieder ein Svmbol des leidenden Juden- Das Verhältnis der SchekelzahlCT in kongreßlosen schlossen; von Tel Awiw fehlen in erster Linie die biblio- 

tums. Doch ich will hier Max Brod selbst snre- ; febron zu denjenigen der Kongreßjabre bozeichnete ni . .... . . . . graphischen und alle notwendigen Nachschlage- 

<heo lassen: P im Namen des Kongreßgerichtes sein stellvertreteu- Äoli »nÄ« werke fehlen die verschiedensten Wörterbüc?er. 

- . . 1T der Vorsitzende Dr. Ringel als grotesk. Aus seinem mit i*m Vorairzonden des komrreteerlohtes und dem E, Q. e ^he Stadt muß die Wirtschaftswissenschaft 

jttdliä« Bericdi^ g obt hervor, tjS es „ein La. nd gab, wo im Kantrra&anwalt eine Revision des 0?KanJ S ationMtatuUe, ” ad di .® GesellschftftewiMenschaft, vor allem auch 

Kordigt^ti^n^ tWheen ^ kon ,* rc ^n Jahre keiu einziger Schekel dw WahlreglenwnU der Bestimmungen über die,Welt Verwaltungarccht und Verwaltungstechnik pflegen. 

Md eine. Dichter? Ä v . erkauft ^ Lirie ^ ^ Koupeßjabre 1500 (!!). In Wahlliste vorzunehm.n.“ Und gerade hieran mangelt ea noch vollkommen, 

bedingte«, »üdiffb Bodicgtes unmittelbar und univer.ial ^ nem anderen Lande wurden im kongreßlo^cn 4>i« v on der Exekutive Aueeearbeiteten Entwürfe Und ebenso iflt es mit anderen Wissengebieten. 

al)e.aueb die fttemmeefremden Zeitgenossen ergriffen? ‘Lihre weniger als 80 0, im Kongroßjahre A.i zur (tenehmigung vorzu'egcn.“ Jn Tel Awiw bildet sich augenblicklich eine Ge- 

— Es wäre unverständlich, läge nicht da* sehr merk- mehr als 2 2.0 00 Schekalim abgesetzt 4 . <J>r Kongreß erteilt dem A.C. die Vollmacht, diese sellsohaft der Freunde der Stadt-Bibliothek Sha’ar- 

beobachtbare Verhältnis vor. Es ist kdn Zufall, daß in der Generaldebatte der Entwürfe nach «rteUter Genehmigung bis zur definit!- Xion. Es wäre wünschenswert wenn sich außer- 

d«b die füdi.^che SitnfttfAn mir *:n .vmhnii^Kos o.vu: rv_. j ^ « - vfln Bc^chlußfA 8 snug durch dun nächsten Kongreß Dro- k Ä ’u j i 4 ahonfoiio ° ? ,f r 

>rieich in Kraft treten zu lassen.“ a 1 l if Jia . e6 ebenfalis zahlreiche Freunde fm- 

i WahlL-arnnfo rian ,rFftr eine Aendentng des OrganlsatlonsstAtut Ist eine ä?? Zweigvereine bilden würden. (Adresse: 

. T - — --- nwr 1 H nicai n>it«irm,«AV!AD rvUr fl rh fl if Um*** ^ kam .P^ e .d 0n Mehrheit von % der anwesenden Mitglieder des A.C. Te * Awiw, P. 0. B. 80.) 

nT'h* T Uafs -?? einsam? Erweist Sich „ n a 1 ' Wort keJ ° ^ luri ^ es erforderlich.“ Bücher, an denen Palästina interessiert ist, sagt 

nn.bi. jedo Bindung, jede Ruhe vor dem unendlichen. Q ". ort, kein Kampf um Ideen — wie man ..Sämtliche dej Kommission auf diesem Gebiete vor- der Talmud, darf man nicht aus dem Lande brin- 

v/Tfi l - em ? ls k einer pewis^cn, ©inst im Zionismus gewohnt war. zu merken war. gelegten Anfrage werden der Exekutive als MateriaJ <r en Aber um so mehr wäre es dom Sinne der 

jedenfalls zumindest zeitweise zu durchmessenden Re- Der Nestor der allgemeinen Zionisten und ehe- überwiesen.“ fndüchon K u 

gjon des Gefühls (ich will nicht sagen daß sie die maliger \h<reordnpt* de< mmUni^r-hon PhrinTiDntM juuiscuOD Kultur entsprechend, wenn man Bücher, 

letzte, beste, endgültige ist jed*r Mensch Diaspora- Dr. MaTn^i^ de^ -ohon am e^^zt^te?- Dieser Vorsc H a r ? Kommission mit dem Zu- die für das Land und seine Bewohner in Frage 
Jude. ..Fremde sind wir auf der Erde alle und es StrSna Ä de< MmracKfeton ,\ron Blum, daß an kommen, dorthin schickt. 

^tirbr. womit wir uns verbinden“ (VTorfeD. Die Grcn K n< 5r bSL^ii,^ •°‘*!lo des Wortes .,Oigair-nrion^tatut a das Wort Wenn das jüdische Land seinen Zweck für das 

ÄSS'-ÄIIÄS£iSSgss»*“*• -■ -*• - *- g«-j- von?,%u.Ä•»TÄ'f.JS'bS 

die Bedeutung dieser Grenzen nicht verabsolutieren der wirklichen Stärke der zionistischen Partei ^ _ materiell weiter so fortsohrelten wie bisher, sondern 

fwj$ man sie auch andrerseits nicht unterschätzen soll), gegeben hat und die Schuld daran frä^t das ver- Es erschien mir — mit Rücksicht auf die Tat- ©« muß die physischen Errungenschaften in roora- 

Ohne die Annahme, daß im jüdischen Schicksal auf altete Sch ekele ystem, welches die ^Gnimdla 0 ’© wehe, daß die vorgobrachton Anregungen als IischeD Grundlagen und in jüdischer Kultur ver¬ 
eine besondere, nur gleichsam fibelmäßi* leichtfaßliche, unsere« Wahlsystems bildet“ * Material für die Neubearbeitung de« Waiil- ankern. 

ÄÄ Ä VÄIS! In^diesem Za9uum»h«n« m» mcht außer acht * tT , «Ü? - 


v-urligp. immer wieder beobachtbare Verhältnis vor. Es ist kein Zufall, daß in der Generaldebatte der Entwürfe nach ort 
daß die jüdische Situation nur ein symbolische*, un- mi&rachistieche Rabbi Brod die Einschaltung v f n Be^hl«ßf*«wn 
gemein verdeutlichte* weil verschärft** Abbild der aü- machte, daß in e ; nem Lande in dem etwa 400 nfin vl »oni>ch in Kraft 

gemein menschlichen Situation darstellt. Der Jude in Schekaiim verkauft wurden Im ..Für eine Aend< 

der na^nnr* is: Pinwm hoi.ie,« oQuesaum YerKaun wuraen. im Wahlkample —den _ *z > 


¥"<«: ruheloa/Aber in nicht er miteIUU , e ben Gele 



Kafkas erklärt werden, deren zentrale Figur („K. oder räumen. scheint 

In r ^ dm »^ r) iw n! ^tä r ^? ! ' por *'- * ?“,* s ® iBen „ Auch d «r radikal« Delegierte R«;eaheck aus über flie Notwendigkeit emer tion Israel Cohen begab sieb za einem ein- 

Ang&ten und Unemreihbarkeiten wie glei- Polen bezeichnet© e«s als unhaltbar daß lodflcüoh Wahlreform überhaupt tn Vergeesenbeit geraten ist .. , \ ^ ^ 

Mensch schlechthin, Herr Jedermann ist." Entrichtung eines Schekels da*' Rech* elnräu- einem Jahre haben wir w eder aus den Ver- ^P.Pätlgen Besuch nach Spanien und Portugal 


Israel Cohen besucht Spanien und Portugal. 

mir dies umso angebrachter, weil dieser Der Sekretär der Zionistischen WeJtorganiea,- 
[ über die Notwendigkeit einer tion Israel Coban heurah m Amam Air». 


- Entrichtung «ine« Schekels das Recht elnräu- , tV - _ t ^ . , . . _ , .. 

Nicht als blinder Heine-Verehrer ist Brod an “ßn soll „tur höchsten Instanz im Zionismus zu J»u**rongen der Exekutive aber irgend welche mr Erledigung offizieller Aufträge der Zionisti- 

Heine herangetreten-, er geht den Schwächen w *Wen“. Vorbereitungsarbeiten in diwer Frage gehört, noch schen Organisation und de« Keren Hajeeeod. 

Heines durchaus nicht au« dem Weg Aber . ” Mache ® Sl « e, n Ende mit der Schande des wu ^ 1 » ? n d ® r r:on,istischen Preise nach dem Kon¬ 
us uuren us nicQi au aem weg. Aoer Sohekels-ahlrechtes“ ruft in den Saal der Vor- f reß e: "« Debatte über die Grundlagen der als 

*E» de - “ ur . r " beerhö . 111 ' sitzende der österreichischen Undesorganisation dringend anerkannten Reform aufgeroüt 

.t. ’.i? tr seine P 1 "- Oskar Grünbaum. Da« amtlioli« stenographische Es ist demnach zu befirüßpn. daß die ' 


auch nicht ale 
gen oder zu entschu 


vv 6' ftotauv- Gir j. .«.uoninuuR- " r **;*‘, M4 ly-'* ir. vorzu^ei iw u una rTojeKt recnuei- 

zum Schlüssel der Erkenntnis formt, drinort er ' v ® n n bn© schon nicht _nie WuhlbcmhMgung nur tig der Exekutiv© der Wol: Organisation zu unter- 



.. , . 0 . , ^ ^ e ? e ? Schekel ein“, 

hiet der Seele zu gelangen, wo Gerechtigkeit 
hart «an die Liebe errenzt, «an jene Liebe, welche ■ERFSaHüf® 
Mas Brod die Distanzliebe genannt hat und 


und für die Vorbereitung des nächsten Kongresses. 


ither. ein wunderbares, überzeugende? 
gegeben hat 


F. W. 


Heinrich Loewe (Tel Awiw): 


Besichtigen Sie 

*jwM _ k_gi w pl« 2»Zlmmere inrIchtunc: 
Schlafzimmer, Wohnzimmer, 

Küche, Vorzimmer, In 
erslklassigiler „TRIUMF 14 - 

Ausführung, für nur Kt 12.245-- 

Verkaufsstcllen: Praha II, SpäJenä 
ui. ö. 49; Aussig a E., Große 
Wallstr. 52; Bratislava, Uhrska 54 : 
2ilina, Stefan ikovo näm. 1 ; BAnska 
By-strice, ülha iö; SpiSskä Nova 
Ves, Wi lsonov riadok 56. 


u&sU B&täsÜHa! 


vou der er hier «eibet. Heiur ; ch Heine eesren- eil ’. ^aapf, der neue Kulturmittel einem Laud- altem und ältestem Grund etwas ganz Neues und 

Bettel f b ^ e ,f lftthrtl da? v °nnals das erste Kulturland ganz Junges entstanden ist. Aber viel schwerer, 
r ‘ Wolt gewesen ist und seit Jahrtausenden des und wenn auch unscheinbarer, aber doch von tief- 

Zusammenhanges mit dem lebendigen Fortschritt gehender kultureller Wirkung ist es. wenn der 

^ |^^ urmen5C ^^ e * t entbehrt. Es ist ein Krieg Vater der Stadt ein Kunstmuseum gestiftet hat, 

aes Friedens. seinem Umfange nach noch klein, seiner Be- 

Der Talmud s«agt, wo das Buch und die Litera- deutung nach aber durchaus nicht zu untcr- 

Sin PgllO« SsfJlfflja tur herrschen, gibt es keinen Kriesr. wo aber der schätzen ist. 

U S Qi.CII IIII neuen “>»**« Krieg aeme Stätte hat da ist kein Raum für die Viel schwerer ist die Lage der Stadtbibliothek. f&JA Mnlsynsta. ä# A/LMImH 

Ein so schneller materieller Aufbau vollzieht SÄSSiitÄ SlÄV Mff dieauszwei Teilen besteht: deral.en Bibliothek QMUlttMm 

sich augenblicklich im Lande Israel, daß man dar- .Slera^ fehlte ^ h |n d Tfi at? f? ha Ar-Z ,o n und dem Beth AchJd-ha-Ara. Scha’ar- * . 1 

über unheachtet läßt da.ß di#» Kultu^arb^ii Mühe r e],<5rn f©hne. Ixn Gegenteil, in Tel Awiw haben Zion war früher eine Veremsbibhotbek, die vor fSst* FF sli 

hat. hinter ihm herzuhinken, und daß gar nicht ter^utedJräasMn^^ben riHf a U »ch meh l er(>n . Jal ’ r “ von der Stadt übernommen Wß£> fl, ffliZUß&lfMlt 

daran zu denken ist dnß ^ie mü ; hm Schritt V- r ^ ,e derg©lassen, haben siel «*iuch viele ju- wurde, idine daß von dieser bis jetzt etwas Be- 
’ * df sehe und hebräisch© Scbriitsteller ihren Wohn- deutend eres für sie geleistet werden konnte. 

* , n tz f renommen ’ daö die Angehörigen der geistigen Trotzdem ist sie. ganz abgesehen von der stets 

Am schärfsten äußert sich dieser Gegensatz Berufe materielle Not leiden. Das Angebot ist überfüllten Zeitungilesehalle. den Bewohnern von 

na ur ^.b an der stelle, wo der Aufbau von Häu- weit größer als die Nachfrage. Denn Menschen, Te! Awiw lieb und unentbehrlich geworden. Zwar Große,billige u bciuemeGesellschaftsreise über Konj^anf^a. 

sernund.Wirtschaft am schnellsten vor sich geht: die Boden, kaufen und verkaufen, die Häuserbau muß die Volksbibliothek und geehrte Vnstalt f 7 uemiMiuenajisrets* uoerKomantz* 

m A 7 -aa tr- C t ht ■- u tte T l m J • I “nd Installationen übernehmen, können nur wenig Kind er lesehall e und Bilduugsbibliothek in uuor III. Klasse . Kt 1975 -- 

ungefähr 4o00 Einwohner, sieben Jahre später eine Sinn für Literatur und Kunst haben. Und die Ar- ganiseher Weise miteinander verbinden und soll I 1^1 Yx ienft. 

Zahl von fast 30.000 und hat heute schon das beiter in einer solchen Umgebung sind am Tage dabei doch ebenso fl?r Hebrlica und Jndaica "* KlaSS€ . K * 2500 ’ 

erst© Hunderttausend überschritten. Wahrschein- zu schwer in ihrer körperlichen Arbeit ange- Orientalia und allgemeine Wissenschaften sorgen I» Preise ist mbernffen. 

nch ist die offiziell bekannte und veröffentlichte strengt, als daß sie in der Lage wären, ihre see und hat nicht einmal die aUernötigsten Räume 

Zahl noch um Tausende gegenüber dem wirklichen lischen und geistigen Bedürfnisse ihrem Wuusche um auch nur cdn einziges ihrer Ziele sachgemäß 

Stande zurückgeblieben. gemäß pflegen zu können. Denn wenn man tot- pflegen zu können. Aber doch bedeutet sTe be- 

Es gibt Leute, die sich über die vorhandenen müde auf das Lager sinkt, bleibt kaum Zeit übrig, reits jetzt im Leben des hastenden Tel Awiw den 

Mißstände wundern. Man muß vielmehr über alles um ein Museum, ein Theater oder eine Bibliothek ruhenden Pol der ernste und stille Kulturarbeit 

das staunen, was doch geschaffen ist. und wie es zu besuchen. um sjch konzentriert. Hier treffen sich Gelehrte 

besteht. Je größer diese Schwierigkeiten sind, die in der lln ^ Schriftsteller bei der Arbeit und finden, trotz 

Wenn man einen Monat lang eine Stadtgegend Psyche einer Bevölkerung begründet sind, die bisherigen Armut, doch oft verborgene _ _ 

nicht betreten hat und kommt nun durch die sich aus allen Ländern in ein Kolonisafcionsland Schätze, die sie nicht vermutet haben und die Anmeldung«) *u di«*o Preuen werden m* >inpt?n« eo. Sovem- 

Straßen dort, so hat man ein solches Bild vor ergießt, um so anerkennenswerter ist es, wenn die Entzücken wach rufen. Die Zweiganstalt im JJS 4 >ß® r Anmeldung iat ine An»hiui.g von 

sich, daß man zweifeln kann, ob man hier schon weitsichtig© Stadtverwaltung sich nicht darauf be- Beth-Acbad-ha-Am gibt die Möglichkeit einer \m rtöcksJeht^u^n"tu 

gewesen ist. So schnell verändert die Bautätig- schränkt, nur den materiellen Erfordernissen der stillen und intensiven geistigen Arbeit, in kleinen, 'en wir t»idijr*t. Anmeldung 

keit das Straßenbild. Das ist, auch in den älteren Stadt gerecht zu werden, sondern allen Hemm- ^?G r . behaglichen Räumen, die der Sha‘ar-Zion- f n formac on*n ^pr#*.i« 

Stadtteilen der Fall, wie in der Allenby- und in der uissen zum Trotz für Kulturinst.itute sorgt, die all- Bibliothek gänzheb fehlen. “ 4 * c po toi 

Nacidath-Benjaminstraße. Hier, wo d.is Wirtschaft* mählich entstehen müssen. ^ Die Grundfrage für die Stadtbibliothek ist die 


t Fahn Prag—Konstantzannd retour 3 . Kl. Schnellzug, 
a Fahrt Konstantza—Haifa und retour in den ent* 
sprechenden Schiffsklasse. 

3 . Volle, ausgezeichnete aut Wunsch rituelle Ver¬ 
pflegung auf dem Schiffe 
4 Alle Hafengebühren 

Werwe Jfninefdiin^eßflfkrfnf 


lieh** Leben voll pulsiert und wo ein lebhafter 
Wagen- und Autoverkehr das Bild einer werden- 


So denkt man daran, für die städtische Oper Beschaffung geüignetor Räume, 
ind für die Habimab aD dem zukünftigen Ehren- keine Bibliotheksverwahung 


Ohne diese ver- 
etwai- Ersprfeß* 


den Großstadt lebendig macht, verschwunden die platz der Stadt würdige Bauwerke zu errichten, liebes zu schaffen. Wenn die Bibliothekare buch- 

Häuser, die zu klein und zu unmodern geworden wo sie neben der zukfl 11 frieren Irija und der für sfäblloh auf den Büchern sitzen, weil kein Platz 

sind, um neuen Geschäftshäusern Platz zu machen, später geplanten großen Stadtbibliothek den Kul vorhanden ist. so vermag die hervorragendste 

Werden doch hier und in Haifa die Eingangstore turgeist der Stadt von Chajim Nachman Bialik Technik einer Bibfiotheksverwaltung keinen sicht- 

des Vordere Orients für Europas Gesittung und würdig repräsentieren sollen. Natürlich war es baren Tortschritt zu zeitigen, 
für seine Waren sein. In kurzer Zeit werden diese notwendiger nnd in einem gewissen .Sinne auch Es ist daher im höchsten M tße erfrenlirb dnß 

Städte und diese Häfen Beirut den Rang ablaufen leichter eine Ausstellung von Industrie und Han aiefa in dieser Stadt Lemo finden die dort ein 

und für Alexandrien fühlbare Mitbewerber sein, del zu veranstalten- die In ganz vornehmer Weise springen, wo die öffentliche Hand einstweilen noch 

Es ist ein friedlicher Krieg, der hier geführt, der staunenden Welt gezeigt hat, daß hier auf versagen muß. Mau kann heute von der Stadt 



einziges konzessioniertes cechoslovalriscL- 
palästinensisdies Touristenbureau 
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NOTIZEN 

War Schiller NatlonalaoxlallsIT 

E* ist das Schicksal mancher Dichter, 
jeweiligen Sturm- und. 

w Ä». OJo* W« J’fUri /Li 

dessm 175, Geburtstag ° ni J € Jirw 

U der vielleicht richtige»- ^ 

ausgefallenen 175 Jahre tu dieser 
benützen (de. das neue v^^f ^f'phr Vr- 

ScAÖim 300* wWterf* ***/“ 

irtn »«*•* «e* 

geschaltet werde». So tcurde ScMUer der 
seit dm Freiheitskriegen als der „D'fW^j/T - 
öo«" bezeichnet wurde fved so manche iMw 1 ; 
Tafelrunde ihm ihre Sinnsprüdw «***** m JjP 1 ^- 
lirh, vermittels der minUUtndte«. Ifrap, »* _ 

tdufer des Saiionalsozialismus. Doch dies *£?***? 
unrichtig, wie gemäß natlonalsosuilh^ ls f n T ,’-‘ r ._ 
tr! n Friedrich der Große der „erste Nattonalsoma 
kr gewesen sei» soll Schiller war auch «ftf*««- 
wenig ein Jude, wie manche einerseits ausiIw 
etwa! anrüchige» Samen, *«teror*rf. ; » J ■ . 

»•oVr,,. daß Schiller dock hmipt^chhrl dc 
benannt M, von ihnen besonders (iiidci 
Stellung der anderen) bevorzugt »-»rite. pf J T ^’ 
geradezu rituelles Geschenk wn 13. Gebatetoj 
LnW «nrf daß seine Werke srJion m iong 
Jahr hundert in hebräischer und jiddischer 
a«Hw>. Oocä ei» Sun war er auch *^MjG«** 

o/i verdammte Französische »«wirtfl* i’ A «w,r 
» 77 > On/n^ genug hatte. Ja sieur (oller. piMiciSte. 

alLanr mm „ciloyen frone**' « 
wör« ScJÜMcr Miw *1 
«Hem gänsdlch unmöglich, wenn er heute au. nffc/ 
folgenden. Worte viaterholte: „Aus 
pnikt betrachtet, muß uns duz Sation der Hebräer 
alt ein wichtiges ttniverstühid-orisches Volk er¬ 
scheinen. und alles Böse, welche* »imt diesem Volk 
nachzusagen gewohnt, ist. alle Bemühungen itz_ 

«r Köpfe, es M verkleinern, werden uns mch 
hindern, gerecht gegen dasselbe zu sein- — «*** 
Religionen, welche, den größten. Teü to t#-- 
herrschen, das Christentum und der U 

sfeft beide auf die Religion der Bebrüt, 
und Ohne diese, würde es niemals ein 
noch einen Koran gegeben hab™ — Ja, i Q 
wissen! Sinn« ist es unwidcrieglich vtir. cf wir 
der mosaischen Religion einen großen T„_ • I 

mmng danken, deren wir uns hetifan Tages 
freuen.' Ob man nicht doch bchdlers Werke hätte 
mitverbrennen sollen? 

Selbst wenn Schiller heute »kM mehr „in tgmn- 
nos" riefe oder gar gegen, das Dritte Beu* sfh- 
Bmioimi sind nicht immer giä befolgt, *vcnn $ tf 
gehrte»“ mul .Jk 

konnte ihre gewalttätigen *&***£& 
als durch gewaltsame Mittet durchsetzen , so war. 
seine Stellung zur Judenfrage whrschemijch Grund 
genug, ihn zum Vofteverräter zu stempeln. De** 
um wie viel mehr müßte ein heutiger Schüler ms* 
rUm Zionismus sumpaiM^re^ imm er eich senot 
*n die Gestalt Mosen derart eimuftihten verstand. 
Dem er sagt non ihm: JXtM * BrM*V 
hatte sein. NationdlgefSM nicht verdrängt. Die J ß- 
handlang seines Volkes ermerte ihn daß auch er 
ein Hebräer sei, und. ein gerechter b mitte grub 
sich, sooft er es leiden saß, Üe/ *® *e*W» B«sX 
Je mehr er anflng, sich selbst niftöten 
mußte ihn die unwürdige Behandlung der Se'**2** 
empören." Oder weiter; Nichts Ist einer großen 
Seite unerträglicher, als Ungerechtigkeit zu dulden. 
Dazu kommt, daß es sein eigenes Volk isi. tmlches 
leidet. Ein edler Stolz erwacht in seiner Brust und 
ein heftiger Trieb, zu handeln «wJ sfcA Äw^w- 
tun, gesellt steh zu diesem beledigten Stolz. Und 
wenn er weiter von diesem Volke sagt, daß Moses 
es wieder in die Menschenrechte ei »setzen muß. 
die es ent äußert, hat. ihm die Eigenschaften wieder, 
geben muß, die eine lange Verwilderung in 
erstickt hat. und daß er Hoffnung. Zuversicht, Beb 
dnimut und Enthusiasmus in ihm entzünden muß 
so würde Schiller für eine solche heute geradezu 
zionistisch klingende Stellungnahme »vdfickt v 
einem. Konzentrationslager enden Sch'lter zum 
ffatlonalsoztBlisten zu stempeln, ist vielleicht wwe- 
Uch nur dort möglich, WO man seinen eigenen 
Eationaldichter kaum kennt. Vielleicht gibt es in 
den vorteiltig von Schiller noch nicht gesäuberte* 
Bibliotheken Deutschlands noch irgendwo das 
10 lieft der Thalia mit dem Aufsatz ,Jhe Sendung 
Moses" dem alte obigen Zitate entnommen sind- 

Dr. Kr. 

Keine o!elcbBe*thaHeie Zeitung 

des Dritten Reiches war es, dte die folgende» Sätze 
zu veröffentlichen sich bemüßigt fühlte: 

Was der Schönberg sich da geleistet hat, über¬ 
schritt altes bisher Dagewesene. Vir mußten eine 
Barbarei über uns ergehen lassen, an tU ’ r Jf 

eine gut war. daß daraus an Bändel nichts mehr 
wahrzunehmen war. Nicht Stüwidrigkcifeh. dieses 
Wort ist viel zu gut, Gemeinheiten, plattes Zeug 
und Banalitäten, dm gibt nur einen ®CÄic«eAe* 
Ausdruck für diese Art von 
zollte öS benennen: symphonisches Gemälde Let 
chen&chänäimg. Deutschland hat es verstanden* 
diese Art von *Kunsi f und t KünsÜern^ ammrdu- 
ehern und uns auf den Bels zu hetzen. 

Seihst Knwers Konvcrsüthnstmilcon 1934 

Ä Arnold Sckänhvg: - ^ 2uch 

iumffHebend für die neue (atonale) MxmK. Auen 
hoffen die Berliner PhUharmemiker unter Kleiber 
Schönbergs Bnch^Bearbeitungen cuf mehreren Gram- 
mophfinpiräiten gespielt. 

mse weit das Maß einer Kritik überschreiten 
den diese an niedrigen Instinkte der Masse appel 
ttzrenden Sätze standen in der „Deutschen P ress£ 
der christlichsozialen Zeitung der Republik. 

Boris Gilbert. 


Deutsch jüdische Flüchtlinge gründen euie Ge¬ 
meinde in Chile. Eine Gruppe in Chile nngetrof- 
fhner deuttchjadiseber Flüchthnge hat gememsam 
: t ,,j< Jahren hier wohnenden deutschen und 
SJ&eTJuden eine Kultusgemeinde gegrün 
d“r und geht mm daran, eine Synagoge nebst Ver 
wmmtunls- und Kultureentram i Bibliothek us»0 
ju errichten. Eine Gruppe junger Juden griindetf 
einen jüdischen dramatischen Verein und wählt* 
iu dessen Ehrenpräsidenten den früheren Pw.v 
d-kttn der Zionistischen l ödemuon von Chile 
Hoses Feiwowitwb, nnd zum Ehrenniepräsidcn.er 
Sulomöii Schlimow. 


Ein Rälset des Fitmmarhtes 


Nach wochenlangen Verhandlungen. mtden 

amerikanischen Filmkonzemen ist nun endlcn 
durch einen Erlaß des Handels^nlsteriums das 
Vilm kontingent aufgehoben worden, wit es fli 

f£££ g«**jA tah«. zu ww« «»jj 

losen Erstaunen erfnhren wir aber, da, ^ 

amerikanischen GroßfilmemögUchersreteedoch 

SJr C h hahen° V* ''S* Dctailvorsehl^- 

gefordert Diese Vorschläge sind aber nicht, od . 
bisher nicht angenommen worden. 

Wozu ist dann also eigentlich das Kontin¬ 
gent aufgehoben worden? In dem Wirrwarr de 
inneren Interessengegensätze uusorer Film_ 
branchc, vor den verschlossenen TüTen. der 
,+reng geheim geha ltenen Beratungen mit den 
SSanero. wird man vergeblich nach dem 
Pinn dieser Maßnahmen suchen. Leider tot *bw 
ihr praktischer Erfolg nur allzu klar es is^ 
die vollkommene Uebergabc des 

tschechoslowakischen b llmm Vil" 

u, qn den hltlctÄeu-twten Firn 

Frei' von Produktionszwang des Kontingent- 
werden die Berliner Firmen, die «chmn v°irher 
mehr als alle übrigen Länder der V eit zu- 
sammengenommon bei uns importiert haben, 
don ausgehungerten Filmmarkt der Rep» b |>^ 
der dringend Filme braucht und keine hat mit 
ihren Possen, Schwänken und Operetten über¬ 
schwemmen und iu der von Ihnen mms^haft 
geh and hakten, getarnten Form ihre Nazipropa 
|anda treiben können* 

" Dieser Enderfolg war für jeden Kenner des 
tschechoslowakischen FUmmarkt.es. a.so auch 
für den Filmreferenten des Bandelsmmistenums 
ohneweiters vorauszusehen, t mso räts 1 f e 
ist. der Sinn des Erlasses unter solchen Um¬ 
ständen. Auf der einen Seite baut der K*laß af 
Germanisier«ng des tschcchoslowaki _ h » J hi 
marktes vor. indem er das 061115,110 Dm *1 
ausländischer Filme verbietet, d. h.. « ver5topft 
ein Löchlein, das kaum je.hätte P ef 'ährlr h ve 
den k(innen. Denn kaum cm Film unter Hum er- 


üpö Koimra* um 1 * BAW,U v“ *. ; 

teil wäre hier deutsch gedubbt worden, dazu st 
der deutsche Markt der Tschechoslowakei viel 


zu klein-auf der andern Seite offnet er 

aüe Schleußen, um den Strom der deute dnm 
Hitlerfilme in seiner ganzen ßreite hemnm 
lassen. Das verstehe 

verweist man darauf, daß d* 1 -e s t ar ke 

reut de* Handelsministerium* leider eine wne 

ö ** Ccitn «• u c b e n, sondern aucö unter mi 
•Juden selbst. Es ist ein Teil der Verieiher- die 
aus kleinlichen, materiellen G ^ _ deut- 

AufrechtCThaitung und ^ ergrößertu ? n 

^hen und die Niederhaltung des »Pdtflfeaniflc _ 
ta p 0r tes -treten fdenn 

»>» %• 

fi, verdienen), »nd nn.er dl«.«» Ver 
„Hernie. ei» . f r « 8.i An« .» 
nickt die Majorität ■ _ h i: * ß 1 i c h 

-*to P^er Kinobe,itz,r au j^ bU* 

Tschechen « n d Christen, »u 
für die Amerikaner geschlagen ha v . 
uns be^chä inend cs Paradox. 

Das Ganze ist und bleibt bis auf Weiteres ein 
großes Rätsel. Vielleicht werden die \ erhand- 
hmgen mit den .Amerikanern noch fortgefuhrt. 
vielleicht bringen die nächsten Tage o er 
Wochen die Lösung des Rätsels, denn eine 
mala, fides der kompetenten Behörde zu behaup¬ 
ten wäre ganz verfehlt. Kommt aber die Eim 
gung nicht zustande, so hätte man selbstver¬ 
ständlich auch beim Kontingent bleiben müssen 

_und zwar nicht etwa einem jüdischen 

Spezialinteresse zuliebe, sondern im Interesse 
der tschechoslowakischen FUmproduktipn und 
der tschechoslowakischen Filmschaff n .en, de¬ 
nen nur entweder durch das Kontingent, 
oder durch die Belebung des ganzen Markte* 
mit Einsetzen des großen Amerikaner-Importes 
zu helfen ist, aber nicht durch die bloße Auf¬ 
hebung des Kontingents ohne amerikiai- 

schenlmport. * ’ 


w* „«ja**** 



pn A er Wucherer entreißen* itt diso ment c 1 te« 

ggssf'A sfr« vÄ» ; . 
ÄKSÄÄ«* 

Hakenkreuz, bildet ein großes F. der Aurum, 
buchata.be des Fascis mns.“ 

Palästina weist gleichgeschaltete tschecho¬ 
slowakische Filme zurück. Palästina läßt 

deutschsprachige Filme nur daim importieren, 
wenn sie ein Zertifikat berbrmgen können, daß 
bei ihrer Herstellung der Arierparagraph nn.h 
maßgebend war. Wie wir erfahren, 'st dtmzu- 
f 0 W eine Reihe tschechOSlowakweher Füme in 
deutscher Sprache, die Im BarandoWvAteher zu 
Pra- als deutsche Versionen gedreht worden 
uäiZ und ans VerkaufsrUckslchttai — dm IHm- 
sollen auch in reichsdeutechcTi Kinos jreze%t 
werden — nur gleich geschaltete Beseizun r 
aus wiesen, das Einfuhr-Zertifikat nach Palä¬ 
stina nicht erteilt worden, (fta.) 

Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Z'oaisten- 

Der nordbhhmisobe .Kreistag der AGtsZ. findet am 
1 und % Dezember in Traulenau statt* 

Steifen Vermittlung des Z!on, Zenlral ver banden. Che¬ 
miker. Malzfachmaim* auch m Farben^ und Xähr- 
mÜtebBranche versiert, mit UiiRjahn^er Praxi f m ^ Pro 
pmiantU- und Verkanf und sruten Benfehuneen 7iU der 
tin^cbindEeo Branche, sucht eeeiltnete SÄ An 
unter Chiffre: Iw B* B. «3 liomhntßm- ^ 
Ostrava, Puchmajerova 1* 


Die Hagadah als Omterium 

Masifc) Paal De,Mi TertbearbeUungt Max B,od 
UraaSmkrang i« Pa!äsitna 


TARBIITH 


Der Komponist Paul Dessau und der 
Dichter Max Br ad arbeiten ^aomaman 
einem Oratorium auf Grundlage der Pessach 
Hagadah. Max Brod gab unserem- 
arbelter über das Werk die folgenden Aufklä¬ 
rungen. 


Die Anregung zu dem Oratorium bat Paul 
Dessau bereits im heurigen Frühjahre an mich 
gelangen lassen und bei einer späteren peraon 
Sehen Begegnung wurde der Plan m den Grund¬ 
rissen fest gestellt. Es handelt sich nicht um «n 
Bühnenwerk, sondern um eine konzert- 

mäßig e B e a r h e i t un g d e s a 1 te nTev 

tes. Paul Dessau wird den Text in der hebtü 
ischen Ursprache komponieren, wobei nur ge. 
rimrfttgige Aenderungen des Urtextes, soweit 
die? die Situation fördert, vrtrgennmmen wer- 

Paul Dessau ist- durch «eine in Berlin aufge¬ 
führte Kinderkantate und in jüngster Zeit, durch 
Komposition zweier Psalmen bekannt gewor¬ 
den. Er schrieb ferner eine Orchestersuite und 
die Musik zu mehreren Tonfilmen. Leber den 
Pi an des Hagadah-Oratorlums haben 
wir uns in folgender Weise verständigt: Eine 
Einleitung und Ouvertüre soll das festliche 
Treiben, die Erwartung des Festes ausdrücken. 
In dieser Einleitung werden auch die vier Krn- 
dertypen, die die Hagadah unterscheidet, an¬ 
genommen. Ein Sprecher leitet zum eigentlichen 
Text über, der Im Anschluß an das alte v olkisr 
buch gestaltet wird. Der Hausherr beginnt: 

Dies ist das Brot dfr? Elende * . dann folgt 
das Solo des jüngsten Kindes: ..Warum ist ge¬ 
rade diese Nacht ausgezeichnet? . . . ‘ und der 


Beginn döT Erklärung bis zu des Wei f en vc * 
Bne Berak. Hier soll sich nun die Musik m 
immer tiefere Räume der Vergangenheit öffnen 
und die in der Hagadah vorgeführten ^^enen. 
wie die Bedrückung der Juden, Mose« vor Pha¬ 
rao. die zehn Plagen, der Auszug und der 
Durchgang durchs Rote Meer m kleinen drama¬ 
tischen Szenen geschildert werden. \«t;der 
Hagadah werden, natürlich nur einige, relativ 
wenige Stellen verwendet werden; auch die 
^tellun" der einzelnen Bestandteile wird eure 
andere sein. Besondere Bedeutung wird die Mit- 
ternachtshvmne von Kaiir Uaben_ 
o-anze Darstellung mit der immer wiederkehren 
den Zeile: ,£e hätte genügt“, die wir als Schluß- 
hvmnue in Aussicht nehmen. Bei der Darotel- 
lün" der in Bne Berak diskutierenden Weisen 
werden auch einge alte Midraschim üire stelle 
finden. 

In ähnlicher Weite sind in den Kantaten von 
Bach, in Oratorien und P&sßioüen von Bändet 
und Bach Worte und Svenen der öehrift znm 
GeeftDstaod musikaliÄch-dichtönscher Daritie 
Inm geworden* Mit Theater, mit bühpeumaßi 
ger° Darstellung hat unser Plan nicht« zu tun - 
er ^ndiert auf die streng stilisierte l orm, da 
durch Arie, Chor, Strophenüed r*w- gegeben 
ist Daher ^teht unser Plan aitch in keiner Be¬ 
ziehung zu Franz Werfet neuem jüdischem 
Bühnenw^fk, von dem wir überdies erst er- 
ftüiren, als unser Plan feetstani 

Der Text iet im Entwurf jetzt fertiggestellt 
und wir würden uns sehr freuen, wenn die U r - 
Aufführung Im Frühling de« kommenden 
Jahres in Palästina» stattfinden könnte* 


Die Wlzo für Tartuitij. Die Exekutiv der Wfeö hst 
besclilossea* alljährlich einen Tarbuth-Tae 
der der Anfklänmir über die Wichtigkeit der hebrai- 
Fchen Swaohe urtd desFon Erlös der Tarbcth-Orgamaa- 
tion gewidmet =ein soll In ihrer »«jWiW.TttW 
protestierte die Wiro das Voreehen ^ 

Siecher Kreise in PK!t m 

werk und widmete deTnselben außerhalb der all^hrln h 
bewilligen Subvention eine Svmpüthieeponde. 

Hebräisches Material für Cbamiha ist beim Hebrü- 
‘schen Gymnasium in Mukadevo srejren Einseadunff von 
Kö 2.— erhältlich. 

HebrälFPhkur« In Prait «r AaffinW rmä Fortffe* 
Feh ritte ne* 25 monatlich. AumpMuneen T^tbuth, 
Praha XV.* Doudova 716, Telephon 5tM35. 


8R/EFK ASIEN 


Srünner Abonnent. Sie schreiben uns: -Dm Nath 
rieht, daß die ..Seibnwchr ympt&üqi werden jolt, ei 
füllt mich mit großer Gcnug^tusg- lofmthrh sehen 
die Juden unseres Landes ein, daß man nicht *rst am 
eine Katastrophe warten nnB, um sinh otoo ach tune- 
_rebielende jüdische Presse zu ?chaf>m Anläßlich aller 
^rfiüen Erschiirtentngen. die wir Juden in den l«7ten 
Jahren erlebtoni konnte mau deutlich fesrsteUeu, daß 
nur die bewußt jüdische Leitung ehrlich imd offen l n 
uns eint rat* Je früher wir damit beginnen, der 
wehr * d^n ihr gebührenden Plat^ m jeaem lüdi<chcn 
Hause in erobern, um so eh*r werden wir in der tage 
kein* kraftvoll und würdig aüe Anrrufe auf imsfre- 
jfidisehe Gemeinschaft abzitwebren und die Zukunft 
innerer Kinder au sichern*'" Die Mö^Uehkeit- an tfei 
Anapestaltunp der % ,S-db?twehr' mitsuarbeiten* best ent 
für "alle unsere Leser durch BeteUi^uiig am **Seibst- 
webr-Fr£nüen-Weltbewerb'\ Jeder Z i o n i j t sollte 
es sich 3 ur Aufgabe Melton« mindestens einen neuen 
Abonnenten für die gelbst wehr' 1 tu werben.“ 


INLAND 


Rabbiner Spina 
gegen Jeftada Halevy 

Einschreiten des Obersten Rates. 

Im heurigen Jahre wnrde iiber Betreiben des 
Rabbiner Spira in MukaSevo die Jehnda-Halevy- 
Straie umbenannt* Oegen diese Entscheidung 
der MtikaÄevoer Standgememde haben die zioni* 
stdeohen Vertreter bereits Einspruch erhoben. 
Nun hat sich auch der Oberste Ratder 
jüdischen Kultusg&meiudeu-Ver- 
bände für Böhmen, Mähren und 
Schlesien in seiner letzten Präsldialkotife- 
rem mit dieser Angelegenheit beschäftigt. Es 
vrurde der Beschluß gefaßt, beim Unter- 
r I c h t s m i n i s t e r, dem auch das Kultus- 
resBort. untersteht, gegen die Umbenennung der 
Straße, in der man. ungeachtet der großen kul- 
•urelieu Bedeutung Halevy's auch eine Ver¬ 
letzung des jüdischen religiösen Gefühls er- 
blickt, Einspruch zu erheben. 


AnlisemifiscSie FlagblöUer der 
„iVdrodni Fronia“ 

Die Zeitungen weieen darauf hin, daß die 
„Nationale Front 41 , die mit der „Nationalen 
Lw& il und der Nationaldemokratkchen Partei 
des Abg, Dr. Kramä? ein WahlkarteU abzu- 
schließen im Begriffe ist, eine offene anti¬ 
semitische Politik betreibt und das Hakenkreuz 
zu ihrem Symbol gewählt hat Die große 
tschechische demokratische Zeitung .*L i d o v c 
Noviny“ schreibt darüber: 

Da« t^chechoslowakiBclie Hakeukreur. ist er- 
^hi^uen: In einem roten Ei die Hälfte des moha- 
d putschen Hakenkreuzes, vorläufig auf einem 
Flugmtel der ,Närodni Fronte;, mit dem gestern 
Prag überschwemmt wurde und in dem zum ersten- 
inaf auch bei uns nach dem Muster der nahen 
Nachbarschaft der Kampf gegen dm Juden ver¬ 
kündet wurde. Die Bewegung und ihr Abreichen 
haben der Herr Professor der Karlsuni veraltet 
MaroS und der Herr Professor der .Narodtn Po ; 
iika ; Nikolau erdacht, Herren, im in ihrem otn- 
tiellen Blatt Ma<arvk? Wiederwahl ^um Präsiden 
ton der Republik mit gemeinen und nlerträchttan 
Persiflagen begrüßt haben. Die .Narodni Fronta' 
und die Liga iS&fiÄs sind Verbündete der Natio- 



BRIEFE AM DIE REDAKTION 


Das Echo der Ausscbreituagep m Haifa* 

Unter diesem Titel brachten wir eine Uehersicht von 
Nachrichten der palästlrertüischen Freese. u. s 

eine Darstellung des L&Aiez übor den ArbeiterkonifUkt 
büim Hau des Hauses eines gewissen Samuel David. 

Dis Presseamt de? Exekutiv-Komitees der ‘WeUunion 
der Zionisten-Kevifilom&ten ersucht ims zur Rlcbtig- 
-telhiug deF Tatbestandes folgende Aufklärung zu 
b ringe ü: 

,jö der festen Heben:eugung« daß auch Sie den 
Geist dar Londoner Vereinbarung cegen Terror und 
Varteumdung zwischen der Zionistischen Exekutive und 
dem Exekutiv-Komitee der Revisionistischen Wellunion 
.juch im Sinne einer fairen und unparteiischen Infor¬ 
mation der riorüstischen Oeffentlichkeit verstehen« er« 
neben wir Sie. unsere n sch stehend* Rieht igttelhmg der 
Tatfachcö fo Ihrem schätzten Blatte wiftderzugeban: 
Erstens sind weder der jüdischen Öffentlichkeit noch 
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schafft der Keren Kayemeth. 
Stärkt Palästinas Bcdenfonds durch 
Abschluß einer Versicherung 
hei der 

7'RSICHEßUNGS- 


iSTEILUNG OES 
MODISCHEN 


Großer Erfolg der Keren 
Hajeuod-Kampagne in Bratislava 

Dr. N. M. Gelber erzielte <20 Zeichnungen im Betrage von 200.000 K£ 


4ATI0NAILFQNDS 

Sie sichern sich 
Unabhängigkeit im Alter 
und Ihren Angehörigen materiellen 
Schutz im Falle Ihres Ablebens 

PRÄG II 

IOTZOWOVA 7/11 • Telefon 21271 


uns Fälle bekannt, in denen ..Mitglieder der Arbeiter¬ 
partei von Revisionisten aus dom Hinterhalt Überfallen 
worden sindl*\ Wir halten eine solche generelle Behaup¬ 
tung, die sich auf keinerlei konkrete Fälle stützt, für 
außerordentlich unenvünscht für die Zwecke der Be 
friedung der zionistischen Bewegung. Zweiten? er¬ 
achten wir es als notwendig, den Lesern der „Selbst- 
wehr“ den wahren Sachverhalt beim letzten Arheiter- 
konflikt in Haifa mitzuteilen, bei dem die Revisionisten 
angeblichen Bruches des jüdischen Arbeitsprinzips 
beschuldigt wurden. In der Tat trug sich das Gegen¬ 
teil dessen zu, was aus den antirevisionistischen Krei¬ 
sen berichtet wurde: der nationalen Arbeiterorganisation 
gelang es, bei einem nichtjüdischen (italieni¬ 
schen) Unternehmer zu erwirken, daß bei seinem Bau 
kein einziger Araber beschäftigt werde. 
I>ie revisionistische Arbeitergruppe „CarmeT schloß 
einen Vertrag mit einem italienischen Unternehmer 
bezüglich des Baues für Herrn Samuel David, in dem 
u. a. festgesetzt wurde, daß unter den etwa 60 stän¬ 
digen Arbeitern beim Bau nicht mehr als 6 italienische 
(mcbtjüdischo) Fachleute beschäftigt sein sollen. Dies 
war aas — überaus günstige Ergebnis von langwierigen 
Verhandlungen zwischen dem Bauunternehmer und der 
Nationalen Arbeiterorganisation, in deren Verlauf der 
Unternehmer von der Forderung „gemischter“, <L h. 
zum Teil arabischer, Arbeit auf die oben erwähnte 
Klausel des Arbeitsyertrages zurückgehen mußte. Die 
Histadruth hatte mit dem betreffenden Unternehmer 
überhaupt keinen Kontakt, da, nach Ein¬ 
lauf aller Bewerbungen, er ausschließlich mit der Na¬ 
tionalen Arbeiterorganisation in Verbindung getreten 
ist. Daher kann von einer Störung von Verhandlungen 
zwischen dem Arbeiterrat und der Histadruth und dem 
Unternehmer seitens der revisionistischen Arheiter- 
gruppe keine Rede sein. Die in Ihrer Notiz erwähnte 
Verurteilung der Handlungsweise der Nationalen Ar¬ 
beiterorganisation erfolgte nicht seitens des häifaer 
Gemeinaerates, sondern seitens einer .„Arbeits-Kommis¬ 
sion“ bei diesem Gemeinderat, die von verschiedenen 
Parteien und Organisationen (nicht nach dem Schlüssel 
der Zusammensetzung des Gemeinderatea selbst) gebil¬ 
det wird, in die keine Vertreter der Revisionisten 
und der Nationalen Arbeiterorganisation jemals einge¬ 
laden wurden und in der die Histadruth eine absolut 
hegemonisebe Stellung einnimmt Die Nationale Arbeiter¬ 
organisation hat es selbstverständlich abgelehnt diese 
Kommission als höhere nationale Instanz anzuerkennen, 
solange sie in ihr nicht vertreten ist im Übrigen wol¬ 
len wir hinzufüg^n, daß das Verbot der Beschäftigung 
nichtjüdischer Arbeiter nie und von niemandem in 
einem Sinne gedeutet wurde, der es jüdischen Arbei¬ 
tern verbietet in nicbtjüdischen Unternehmungen (wie 
beim Bau durch einen nicbtjüdischen Unternehmer) 
überhaupt mit Nichtjuden zusamnipnzuarbeiten; bis jetzt 
wurde die Arbeit der paar hundert europäischen Nicht¬ 
juden Palästinas sogar in jüdischen Unternehmungen 
— ob mit Recht oder Unrecht — stillschweigend ge¬ 
duldet.“ 


Dr. N. M. Gelber, der Delegierte des Haupt¬ 
bureaus des Keren Hajessod in Jerusalem, der 
einen Monat in der Hauptstadt der Slowakei 
gearbeitet hat, erzielte hier für den Keren 
Hajessod einen durchschlagenden Erfolg. Er 
hat es verstanden, der hiesigen Judenschaft 
klarzumachen, daß die Prosp?rity in Erez 
Israel nicht, möglich gewesen wäre, wenn die 
nationalen Fonde (Keren Kayemeth Leisrael 
und Keren Hajessod) nicht die Vorau Satzun¬ 
gen geschaffen hätten. Die nationalen Fonds, 
die sich aus Beiträgen einzelner zusammen- 
setzen, sind es, die die neuen Wege gebahnt und 
aus verbindungslosen Gliedern eine organ’sche 
. nationale Wirtschaft gemacht haben, von deren 
weiterer Entwicklung aber auch die Entwick¬ 
lung der palästinensischen Wirtschaft abh;'!ngt. 

Aus dem Arbeitsprogramm Dr. N. M. Gelbers 
sei nur kurz hervorgehoben: Drei große Massen¬ 
meetings, und folgende Vortragsabende: „Aus 
der jüdischen Frauengalerie.“ — Vorgeschichte 
der Balfourdeklaration.“ — „Pa’ä r dina oder 
Birobidscban.“ — „Die Rolle der jüdischen Ar¬ 
beiterschaft in Palästina.“ — „Dr jüdis he 
Student im Wandel der Zeiten.“ — Vort r a? in 
der B.-B.-Loge: „Verpaßte Gelegenheiten in der 
jüdischen Geschichte.“ 

Herr Dr. Gelber wurde durch ein rühriges 
Lokalkomitee tatkräftig unterstützt, dem fol¬ 
gende Damen und Herren angehört-n: Frau 
Gisi Fleischmann, Präsidentin der Wizo-Oris- 
gruppe, Frau Olga Elek, Frau Dir. Kami Krausz, 


Dir. Therese Neubrunn, Frau Dr. Mirjam Neu¬ 
mann, Frau Else Rosenzweig und Frau Ing. 
Holz. — Herr Siegraund Brand, Dr. Emil Bücb- 
ler, Dr. Desider Fischer, Eugen Hegedüs, 
Dr. R. K. Fiiredi, Dr. Viliam Görög, Ing. Julius 
Grünberg, Dr. Aipäd Kondor, Dr. Egon Korit- 
schan. Dir. Siegfried Krausz, Hugo Löwy, Felix 
Messinger. Dr. Max Müller, Dir. Vojt. Neubrunn, 
Dr. Oskar Neumann, Abg. Dr. Julius Reisz, 
Josef Reiß, Leo Rosenthal, Oberrat Ing. Emil 
Schwarzbart, J. Max Schwarz, Red. Leo Spiel¬ 
berger, Dr. Viktor Stein. Es wurden insgesamt 
120 Zeichnungen, davon 80 Neu-Zeichnungen 
ira Betrage von 200.000 Kö für den Keren 
Hajessod getätigt 

H^rr Dr. Gelber wurde durch Herrn Eisig 
Springer von der Prager Landessammelstelle 
des K. H. unterstützt. Zu erwähnen wäre noch 
ein großer Presse-Empfang. Zu Ehren Dr. N. M. 
Gelbers veranstaltete die hiesige zionistische 
Ortsgruppe einen Abschiedsabend mit einem 
gewählten Programm. Wir sehen Dr. Gelber 
ungern scheiden und wünschen nur, daß er 
auch in seinem neuen Wirkungskreise sich wie¬ 
der solche Freunde schaffen möge, wie er sie in 
Bratislava vorgefunden hatte. Der Keren 
Hajessod muß wieder zum umfassenden Volks¬ 
fonds Erez Israels gemacht werden. Ein Zionist 
muß verstehen, daß die Tätigkeit für den Keren 
Hajessod und die Pflichterfüllung ihm gegen¬ 
über die Voraussetzung für seinen Platz und 
seinen Wert in der zionistischen Bewegung 
ist. 


Verans tattangskatender 

24. November: Brlt Ivrit: J. Cternhach für Anflngef 

19 Uhr. Ar je Sole über neubebräincbe Literatur« 

20 Uhr. Caf4 Aschermann. 

27. November: Zion. Distriktskomitee: Vortrag Prof. 
Plab^: „Die Juden mit spanioliscber Umgänge« 
iprache.“ Mit Füm, 20 Uhr, StädL Bibliothek. 

1 . Dezember: JSK. Hagibor: Repräf.-Ab«nd. 20.90 Uhr. 
Feetsaal, Beth-H.iam. 

6 . Dezember: AGSZ. Gesprochene Zeitung, 20.15 Uhr. 
Cafö Aschermann. 

6 . Dezember: Gdud KKL.r Pegischah der zion. Ju¬ 
gend. Cafö Aschermann. 20 Uhr. 

S. Dezember: Brit Ivrit: Chanukafeier mit künstleri¬ 
schem Programm, Gold. Saal. CaM Aschermann, 
90 Uhr. 

8 . bis 9. Dezember: Kartelltag d. jüd. akad. techn. 

Verbindungen Barissia-Jnrdania in Prag. 

8 . Dezember: JAV. Barissia: Makabäerkomraers im 
Rahmen des Kartelltages. 

11. Dezember: KKL. Großes Jugendmeeting, Beth- 
Haam, Festaaal, 20 Uhr. 


Platz besetzen. — Der Belgische Turnhund betraute 
den Maccabi Antwerpen mit der Durchführung der Nord¬ 
gau-Meisterschaften des Bundes. — Brünn. Sonntag 
findet in Bfeclav um halb 9 Uhr ein Kurs des süd- 
mährischen Makabigauee für Turnwarte und Turnleiter 
statt. Im Programm u. a.: Kleinkinderturnen, Boxen, 
Jiu-Jitsu. 

Hagibor Prag wurde von der Berliner Kreisleitung 
des Makabi eingeladen, im Feber in Berlin an einem 
großen ßchauschwimraen teilzunehmen. 

Die Disqualifikation Fischers, des Tormanns und 
Brustschwimmers von Haribor. läuft am 6. Feb^r 1935 
ab. In der letzten Verbandssitzung hätte Fischer amne¬ 
stiert werden sollen, doch sprach sich Kurt Epstein, 
das bekannte jüdische Mitglied des CPK., gegen die 
Amnestie aus! 


Tennis. Hecht wurde an zweite Stelle der ffsl Rang¬ 
liste gestellt. — Danzig, Makabäa Bratislava, der 
heuer hinter Dr. Nedbälek an die zweite Stelle der 
slowakischen Rangliste gesetzt wurde, besiegte heuer 
Dr. Nedb.Hck zweimal. — FrL Fischer ist der Makabäa 
Bratislava beigetreten. 

Makabi Bratislava, veranstaltet Samstag, den 8. De¬ 
zember 1934 um OK Uhr in der Städtischen Redoute 
eine große Chanukah-Festakademie mit Tanz Diese 
Fcstakademie soll eine machtvolle Kundgebung der 
westslowakischen Makabihewegung und echten Maka- 
bäergeiRtes werden. Das reiche Programm, dessen Ab¬ 
wicklung in den Händen des bewährten Festkomitees 
liegt, wird dem Besucher Stärke und Erfolg jüdischer 
Jugenderziehung, der Erziehung zum Makabi-Menschen 
und disziplinierten Zionisten vermitteln. Kein Zionist 
fehle bei dieser Veranstaltung! 


Hagibor gewinnt das Dr. Singer-Memorial 


TURNEN — SPORT 


II. Makablah 1935. Die von Dr. Lelewer in Erez 
Israel gebildeten Komitees haben ihre Arbeit begonnen. 
Die Laufbahn des Stadions in Tel Awiw wurde gründlich 
renoviert, das Stadion selbst wird in großzügiger Weise 
umgebaut, um die gesamte Zuschauermengo fassen zu 
können. In einem Vorort von Haifa, Bath Galim, wird 
ein Schwimmbassin, das mit Süßwasser gefüllt werden 
wird, gebaut. Das Schwimmstadion wird 3800 Sitzplätze 
fassen. In Rischon le Zion wird auf Veranlassung von 
Dr. Holzer (früher Chemnitz) eine Baron-Rothschild- 
Turnhalle errichtet, Dr. Lelewer pflegte Rücksprache 
mit maßgebenden Persönlichkeiten des zionistischen 
Lebens wie Shertok. Grünbaum. (zion. Exekutivei, Leib 
Jaffe (KIL) Ussischkin (KKL.), Ben Zwi und Katz- 
nelson (Waad Leumi). die sämtlich versprachen, für das 
Gelingen der Makabiah sich einzusetzen. 

Fußball. Hagibor gegen AO. Union 14:0. Die schon 
in dem Spiel cegen die Sportbrüder gezeigte gute Form 
der hägibor-Mannschaft fand in einem abermaligen 
überlegenen Sieg ihre Bestätigung. Reserven 4 : 2. 
Sonntag vormittag spielt Hagibor gegen den zur Spitzen¬ 
gruppe der IL Klasse gehörenden Slovan Zizkov. Vor¬ 
spiel: Reserven. — Makabäa Bratislava gegen Ligeti 
1 : 7, Freundschaftsspiel 

Geräteturnen. Der westböhmische Makabigau hielt 
Prüfungen für das Turn- und Sportabzeichen ab, auf 
Grund derer folgenden Turnern und Turnerinnen vom 
Kreis-Turnwart das Tum- und Sportabzeichen verliehen 
wurde: Mirjam Spasser (Aussig), F. Heller (Karlsbad), 
Kalb D, Kalb L.. H. Klaubrr (Teplitz), Bronze; Brada 
(Tcplitz) und Neuschul (Aussig) Silber. 

Bei den Antwernener Turnmeisterschaften belegte 
Bimon Borisewitz (Maccabi) den dritten Platz. Im Län¬ 
derkampf Belgien gegen Holland konnte er den sechsten 


Das Fest-Meeting im Axabad — 
Gute Leistungen bei 

Da« Dr.-Srager-Memoml, das der langjährige 
Meister der Tschechoslowakei, der jüdische 
Schwimmklub Hagibor (Prag) vergangenen 
Sonntag im Axabade veranstaltete, war ein Er¬ 
eignis erster Klaeee. Vor Beginn noch war der 
Primator der Stadt Prag nnd Ehrenvorsitzen¬ 
der der Veranstaltung, Dr. Karl Baxa mit Frau 
erschienen, weiters der Vorsitzende der Sport- 
kommiseion der Stadt Prag, Dr. Kavänek, Ver¬ 
treter des Geeundheitsministeriums und Abg. 
Dr. Gold 6 tein. Namens dee veranstaltenden 
Vereines begrüßte die Gäßte und Anwesenden 
der Vorsitzende Stadtrat Norbert Adler, der in 
seiner Ansprache die Bedeutung der Veranstal¬ 
tung und ihre Verbundenheit mit dem Namen 
des verdienstvollen Abgeordneten bervorhob. 
Die Ehrengäste verblieben fast bi« zum 
Schlüsse de« schönen und flott organisierten 
Meetings, bei dem sie spannende Kämpfe und 
gute Leistungen, abeT auch die große Arbeit 
des Hagibor auf dem Gebiete der körperlichen 
Ertüchtigung der Prager jüdischen Jugend zu 
sehen bekamen. 

Die Wettkämpfe um den Dr.-Singer-Memorla! 

brachten woh* den erw&rtercn Sieg: des Meisen ereincg 
Hagibor, doch hatte dieser viel zu kämpfi-n und mußte 
in der Lagenstaffel und Bruststaffel die Siege anderen 
Vereinen überlassen: 

SXlOO Meter Lagen: 1. Hellas Bodenbach 3:48: 2. Ha¬ 
gibor 3:50.4, 8. Slavia. Bei der Aufstellung der Hagibor- 
stAffel wurde ein grober Fehler begangen, denn wenn 
statt des völlig untrainierten Rainer, der nur 1:08 er¬ 
reichte. Getreuer oder Lederer geschwommen wären, 
hätte Hagibor glatt gesiegt, 

4 X1Ü0 Meter Freistil: 1. Hagibor 4:34,5, 2. Sparta 
4:46, 3. SlaviA. Glatter Sieg Hagihors, der schon viel 
bessere Zeit über diese Strecke erreichte. 

4X100 Meter Brust: 1. Hellas Bodenbach; 2. Poseidon 
Gablonz, 3. Hagibor. Hier gab es die erwartete Nieder¬ 
lage des vierfachen Meisters Hagibor. der für den er¬ 
krankten Kohn nnd den disqualifizierten Fischer Ersatz 
stellen mußte, der versagte. 

10X-W Meter frei: 1. Hagibor, 2. Sparta. 8. APK. Ha¬ 
gibor gewann leicht und zeigte, wieviel gutes Material 
er in seinen Reihen hat. 

Das Memorial gewann Hagibor mit 14 Punkten vor 
Bodenbach, Sparta, Slavia, Poseidon. 

Der Interklubkampf Bar Kocbba Preßburg—Hagibor 

der Zöglinge, bewies, daß die beiden Vereine ausgezeich¬ 
neten Nachwuchs besitzen, in dem sich gewiß einige 
künftige Meister befinden. Die Preßburger, deren Jun¬ 
gen? älter sind, gewannen mit 24 :20 Punkten durchaus 
verdient. Ihre besten Leute, Baderle und Frucht, gewan¬ 
nen über Freimuth und H.4jek gerade nur um so viel, um 
wieviel sie älter sind. Im Wasserball sah man den Preß- 
burgern die ausgezeichnete Schule Dr. Steiners an. 

100 Meter frei: 1. Baderle BK. 1:07 Min., 2. Freimuth 
Hag. 1:07,8, 3. Duschnitz BK. 1:14. 

2 Ö0 Meter frei: 1. Frucht BK. 2:38. 2. Häjek Hag. 
2:39,4. 3. FöMes BK, 2:59. 

100 Meter Brust: 1. Stein. Hag. 1:27,5: 2. Weiß, Hag. 
1:30,6: 3. Lustig, BK. Außer Konkurrenz wurde der 
ausgezeichnete Löwy vom Makabi Pilsen zweiter in 
1:30. Die Zeit Steins ist als ganz hervorragend zu be¬ 
zeichnen. 

4X100 Meter frei: 1. BKB. 4:54,7; 2. Hagibor 5:01.6 
Minuten. 


Ein gesellschaftliches Ereignis — 
ausverkaultem Haus 

Im Wasserballspiel siegte nach sehr schönem nnd 
gefälligem Spiel die Bar Kocbba Preßburg, allerdings 
leicht durch „ihren“ Schiedsrichter Dr. Steiner begün¬ 
stigt 4 : 3 (2 : 1). Die Tore schossen Frucht und 
Baderle je 2, für Hagibor Freimuth 2 und Wlttek. Bei 
Hagibor bot der junge Lieben im Tor eine sehr gute 
Leistung. 

Ira Freundschaftsspiel zwischen Hagibor und APK. 
erlitt Hagibor eine seit vielen Jahren nicht mehr er¬ 
littene Niederlage. APK. gewann 8 : 2 (5 : 0), aller¬ 
dings spielte Dr. Steiner bei APK. als Gast mit, er war 
daa Um und Auf der Mannschaft und schoß selbst fünf 
Tore. Bei Hagibor versagte im Tore der Ersatzmann 
für Fischer. Dr. Pick, der selbst leichte Bälle passie¬ 
ren ließ. Die Niederlage Hagibors ist keineswegs tra¬ 
gisch zu nehmen und wird gewiß bei nächster Gelegen¬ 
heit doppelt gutgemacht werden. 

WINTERSPORT 

Bisheriger Stand der Auslandanmeldungen zu den Wett¬ 
kämpfen FIS. 1935. 

Bis Oktober 1934 haben folgende Staaten ihre Na¬ 
tionalmannschaften genannt: Norwegen, Oesterreich, 
Deutschland, Schweiz, Ungarn, Italien und Groß-Bri- 
tannien Man verhandelt rege mit Frankreich und Spa¬ 
nien, di« lebhaftes Interesse zeigen. Entschuldigt hat 
sich Japan, welches diesmal seine Skimannschaft über¬ 
haupt nicht nach Europa schickt und sie vielmehr da 
heim einem strengen Training für die Winterolvmpiade 
1936 unter wirft. Der erste Nennungstermin (für soge¬ 
nannte vorläufige Anmeldungen) endet am 1. Jänner 
1935; der zweite Termin (für namentliche Nennungen) 
endet am 25. Jänner 1935 um 24 Uhr Dieae letzteren 
können nur auf besonderen Formularen eingereicht 
werden. Für Anmeldungen sind keine Nennungsgelder 
zu erlegen. 


Josef Eiselt, Prag I, 

Närodni 37 Polais Platteis Tel. 986-61 

Damen- und Herren-Skianzüge 
nach Maß 7MÄ 

Burburi-Stoffe - Erstklassig© Ausführung 



Präger Wahlen 
tür den XI. Cst. Zionistentag 

Auf Grund der Genehmigung des Geschäftsführendeu 
Ausschusses in Mähr.-Ostrau wird der Termin für die 
Wahlen in Prag zum XI. öel. Zionfstentag folgender¬ 
maßen festgesetzt: 

Stichtag für die Beatimmung der Mandatszahl und der 
endgültige Termin für die Entrichtung des Organisa- 
tionßboitragcs 29. November 1934; Ausschreibung der 
Wahlen 23. und 30. November 1934: Einreichung von 
Wahllisten 20. November bis 12 Uhr mittags; Konsti¬ 
tuierung der Wahlkonunission 2. Dezember bis 10 Uhr 
vorm.; Erklärung über Koppelung von Listen 2. De¬ 
zember bis 12 Uhr mittags; Wahlen zum Zionistentag 
6. Dezember 1934. Der Wahlvorschlag hat zu enthalten 
die Namen der Kandidaten mit der Ordnungsnummer 
ihrer Reihenfolge und muß von mindestens 20 Zioni- 
fetensteuerzahlern gefertigt sein. 

Als Bevollmächtigter der Liste gilt, falls ein solcher 
von der WahlwerbegruDpe nicht besonders nominiert 
wurde, der auf dem Wahl vor schlag als erster Unter¬ 
zeichnete Wähler. 

Niemand darf mehrere Wahlvorschläge unterzeich¬ 
nen. Niemand darf an mehreren Orten zugleich .kan¬ 
didieren, darüber, sowie über die Zustimmung des Kan¬ 
didaten zu seiner Kandidatur hat die Wahlwerbegruppe 
eine Erklärung ihrer Kandidaten beizubringen. Die 
Wahl findet am 6. Dezember 1934 im Caf6 Aschermann 
statt, Tageszeit und Räumlichkeit werden noch be¬ 
kanntgegeben. Die Wahlkommission wird aus dem Wahl¬ 
kommissär und den Bevollmächtigten der wahlwerben- 
den Gruppen gebildet. 

Der Wahlkommissär: Dr. Frantiäek Gottlieb. 

Hebräische Gesprochene Zeitung mit lebendem Wör¬ 
terbuch. In einer überaus originellen Form hat die 
Tarbuth-Organisation, Ortsgruppe in Prag, jenen, welche 
Hebräisch lernen, am Samstag, den 18. d. M. die Mög¬ 
lichkeit geboten, leidife. hebräische Ansätze zu hur*n 
und auch zu verstehen. Die Einführung der hebräischen 
gesprochenen Zeitung mit einem lebenden Wörterbuch, 
welches den Lesern, bzw. Hörern zur Verfügung steht, 
ist von den zahlreichen Anwesenden herzlich begrüßt 
worden, die auch die Gratis-Probenummer ausgezeich¬ 
net gefunden und eigene Abonnements sowie solche 
ihrer Freunde angemeldet haben. Die Aufsätze der 
Abiturienten des hebräischen Gymnasiums, ond zwar 
von J. Sole, Ziporah Sternbach. Ä. Schönfeld, A. Fixier 
und Arje Neumann zeichneten sich durch leichtver- 
ständliche Abfassung auf. Eine humoristische Eck« 
brachte kleine Geschichten aus dem Leben Bialiks und 
eine Musikbcilage (hebräische Grammophonplatten) lu¬ 
stige Abwechslung. Hervorragend gut war Dow Biegun 
als Redakteur und ein nie versagendes und gut infor¬ 
mierendes Wörterbuch. Die Dez*mbernummer erscheint 
als Originalpalästinanummer und wird von palästinen* 
sichen Studenten besorgt. £.ie wird eine künstlerische 
Beilage, die Jännernummer eine Frauenbcilage fnVn. 

F. S. 

Palästinafilra „Sabra“ nochmals in Prag! Da 

viele Prager zur Zeit der Premiere noch auf 
Sommerurlaub weilten, Studenten nnd Jugend 
noch vielfach auswärts waren, bringt s:hon 
diese Woche B i o S k a u t, vom 23. bis 29. Nov. 
„S abr a“, den interessanten ersten Palästina- 
Tonfilm. Es wird dem jüd. Publikum daher die 
Besichtigung nochmals ermöglicht. Auch a le 
Vereine und Korporationen werden hiemit höfl. 
eingeladen. e. 

Jüdischer Frauenverein. Ara 14. ds. hielt im Jüdi¬ 
schen Frauenverein Herr Dr. Bruno Fürst einen Über¬ 
aus lehrreichen und interessanten Vortrag über sugge¬ 
stive Redekunst und Technik der Beeinflussung, der 
durch zahlreiche Experimente erläutert wurde. Da die¬ 
ser Vortrag allgemeines Interesse hervorrief, gibt der 
Jüdische Frauenverein bekannt, daß bei Herrn Doktor 
Fürst Privatkurse stattfinden, und zwar über die Kunst 
drei freien Rede, die Technik der Beeinflussung, die 
Ausbildung des Gedächtnisses und die praktische Men¬ 
schenkenntnis. Nähere Informationen bei Frau Olga 
B o b a s c h, Tel. 616.21, oder direkt bei Herrn Doktor 
Fürst, Pension Flora, Tel. 542.41. e 

Jüdische Singvereinigung. Am 27. d. M., 8 Uhr 
abends, Generalversammlung im Hotel „Bristol“. Pro¬ 
ben jeden Donnerstag ab Uhr abends im Hotel 
„Bristol 4 *. Neuaufnahmen vor den Proben. 

Ueber das Schicksal der spanischen Juden, 

ihre Sprache und ihre Beziehungen zu slawi¬ 
schen Nationen spricht am 27. November 1934, 
um 20 Uhr als Gast des zionistischen Distrikts¬ 
komitee für Böhmen, im Kleinen Saal der städti¬ 
schen Bibliothek, Herr Prof. J. R. S 1 a b f, Lek¬ 
tor der Karlsuniversität und korresp. Mitglied 
der span, und argent Akademie. Dieser inter¬ 
essante Vortrag wird unter dem Protektorat des 
spanischen und iberoamerikanischen Institutes 
stattfinden und wird mit Lichtbildern begleitet 
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iein. Hpit Bechar, ein eben in Prag anwepend^ 

jüdischer Rezitator aus Spamen, wird CtaUhte 
äer spanischen Juden un Original vortrag . 
die der Herr Vortragende übersetzen tvird. 

IX SboTLfSeichen. Lfai Wb«*« ff£ 

st*n Jedes jüdifohe Kind im Alfer von 7 bis iE 

1 

SS'»?* - ‘ 

Ein philosophischer Kurs Dr. Feto Weltschs 
in der Urania: Ueber Einladung der Urama hä.lt 
Dt Feto Weltlicheinen fünfstündigenphü<woph- 
Sen Kurs über das Thema: 
rieche Bedeutung de* Widers pr 
rh \n der Philosophie- Beginn: Mon¬ 
tur 8 Uhr- in der Urania, KUmentekA* Fortr 
seitzung jeden Montag. Eintrittspreia f^ deD 
ganzen Kura 20 Kc. Die einzelnen be ' 

handeln folgende Themen: Trugschlüsse imd 
Widersprüche in der Fhiloeophie und de reo Er 

Särung. (Der Lügner, das Kro.kodd^D.lemma; 

das Bewegunge-Faradosien u- »-)• Xmlw der 
b 3 Tcn Widersprüche m der Erkennte» der 
Wirklichkeit, in der Ethik und der Fe ll c|on. 

Die verschiedenen Reaktionen auf den Wider- 

«h- vor allem die Dialektik als echdpfen- 
sciie Reaktion. — Skepsis, Mystik und Dialektik 
__ das Problem der Wahrheit, der Sittlichkeit 
und den Glaubens. - Wege zur «^P probS 
’ Reaktion auf den Widerspruch. — ? rc ” 
der weltanschaulichen Stimmung und die Rolle 
der unlösbaren Widersprüche. — Optimismus 
oder Pessimismus? 

Eine Auseinandersetzung mit den Theorien 
über den Witz von Henri Bergson und Sigmund 
Freud bringt Prof-.Dr. V. Körner, der am Frei- 
ta<r. den 23. November, in der Urania ülier den 

Witz spricht. „f. 

Im Auto nach Palästina“. Dr. Paul K. o e 5 e r hält 

»einen Paiästina-Erisevortrag der Prager 

Zionisten am Mittwoch. dem 5 -DezemW in der Prager 
„Urania", Prag II, kJmentsUa 2. 

Die 13 jäbrlge Cellistin, Elis 
Beck, P. Sädlo Schülerin, gibt vor ihrer Ab¬ 
reise nach Palästina ein einziges Konzert unter 
Mil Wirkung H. W. Süßkinds am 26. November 
In der „Uifltarla“, Karlova 8. Karten bei 
Wetzler und Trtihlär. 

fv^rtrn r b G^^ G H, 4ydL am Klavier Fra« Groß- 

mann. EintrU t.'Gkrüeioho, Erfrischungen fr«. « 

Klub jüdischer Kautleute in Prag. Zusammenkunft 
däF Mitglieder Jeden Donnerstag. 8 Uhr abends, ba 
CafÖ Urban. 


z eis 

Siebzigster Geburtstag. Uör Bahn habende Kredit- und £wla* T Provinz eine n _deutsch« Sie verfiWuä <** j* 

_, in Binsen Herr Dr. Josef Salus se hp.n Wlrtachafuißban der Stad »_ uc jj ^uojmnicD Uhy Stöckte* aa ® J* diw echt jüdischen Weisem 

wU »i»™ ™- o.b«rwn«. ÄÄÄ'ft, tÄi£“S"Ä iTKy»'» 

•S*S,M r«Ä ^XXTUHSAX «•••«— S «35^2— —« - * M " 

Starb Hpttü Felix Stein, Frau Emilie Stein Oeffentbchkeit. y m me d!Wl. a hflf nl,f al ® rjkIob „ (a nd diu diesjährige Oe- 

sna?»*>ef ä££ «r ä « 

. g^s,, taw; 

BRÜNN ÜrS^ffiTSSSSs 

*a«ura s SäSv 3 S 5 Ss SmHHää« 

Ä sä» f,“iÄj tsx ÄSÄSj»a M-fvtr Ä: säsjySfc t « 

STSTÄfiU. ÄSKS“ä*.£STSÄSS EiSSÄÄrtS’^fSKfi.'SÄS 

m uns» und Ihr Bild, das *narJt 1 , bfldctp pfldnickter Bericht^ der w»nnnar *tonittl«cb«n und verzeichn*»- Nach emBlsrniniEre ■ ^ einen Vor- 

!f»ÄÄ*|aa 

©r aund alt Mann reiben jttdiachen m mr Oeneraiversammhuiff y äm Z io- in dem er an der Handl *<W Lebe» de# 

*mäsäs« - - IsarÄ.V^ägfös ä 

finden der •w 0 a ,Ä l jäjf m\t war- 39. da. um &¥? lT1,r X Dr Franz Kahn über -erichtete AnfrÄ^en und er . ^ ke i und mubeion- 

I!#§ili 

sSi^firSfe'K sesa ä«®« ** rsr 

sh-shsi llS“Si?i 

"’r/rVl d. a» 17. a: y. im SSISJ?^^''T?out m A S Ä Ä üie d Ä 

„„U DrfrifSalc -erauetaltete Akademie .rFreute s.cb wir( j wie das Prager tresena Kt™den zu fesseln. 

“« *£ ^,rsr£ tocken in der Passage Politika. 
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HOCH einmal HABHN EIE in P R AG DIE GELEGENHEI T. 
DEN INTERESSANTEN, PACKENDEN 
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Geld. Hleider Wäsche 




Premiere des hervorragenden tschechischen lus.sp 

„Bei uns in Kocourkov“ 

- «j-rsriisr käiss“ 



Danksagung. Für die auFopferuo^volle Mühc. 

die Frau Dr. Grete Bergmann-Blocn. 
Praha I», HaStalski 4, unserem Kmde in «einer 
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Original.»(nahmen de, indischen Dschungeln. - Der Schöpfe, des Films: 
HARRY SCHENK.- Versäumet nicht, diesen Film anzusehen 


Wter ttb#T jfidlach* mndw^r > —* 

dm Tborafih;br*iberu der mit ff erbebe» Otott 

Es TT.iT Ellr die zahlreich erMihwn«?n 5.1 Fldrer n 

OanuS, Über die»es ganz fremde dis' Bmwifa'^’ln 

lichto Aufschluß zu bekommen und daa SW»™ 
rBchmeni d*B die Juden nicht tanrA 
leriech eo iim.mdnktives Volk waren, wie man es uns 
-o oft verwirft. 

Kfom^ni gkmz^s d*n 24, dg T hier der 

SctoLimm „Mit dur Filmkamera nach PaU.tina '_ &<* 
vrtn der Film- und Propanrnäajrmppe Bara^ der Zmui- 
tische» Dr^atiisation in Brütui henre^t^llt mr 

XoffOhrnngr Als Veranstalter zeichnet die Wizo-Urte- 
gruppe. . , „ . 

Marienbad. Am 13. November 1034 sprach ™ F.jih- 
jer Zion. Ortsgruppe Herr Abgeordneter pr. An- 
jepjo Ü old Mein vor einem dichtce füllten gaaletlbar 
XjüdUche Politik in der Techechoslowakiscben Repu¬ 
blik" Der Redner verstand es meieteriiaft. in semem 
f.jnsttincligen Referate die Judenschaft Msnenbads von 
der Vntwendigkeit und großen Bedeutung einer selb- 
stilndigen jüdischen Politik im fish Staate zu überzeugen 
und wies an der Hand einer großen Anzahl von Tat¬ 
sachen daraufhin, wie es ihm gelungen sei, ünreb. Ein¬ 
flußnahme sowohl aui die Gesetzgebung als Mitglied 
des verfassungsrechtlichen Ausschüssen un Parlamente 
wie auch durch wichtige Interventionen bei icn \ er- 
w 3 ltungfbehf 1 rde.il mannigfaitigea Unrecht am jüdi.chen 
Volke zu verhüten und für das gesamta Judentum der 
Republik ohne Rücksicht auf deren p£“o er hafia 
lune wertvolle Erfolge zu erzielen. Der Mw b^e 
in der anschließenden Diskussion Gelegenheit, die ver¬ 
schiedensten Anfragen zu beantworten, insbesondere 
außeppol. Probleme, wie die Saarfrage, und jl, Eir ' w *_ 
bong auf die jüdische Bevölkerung des Saarlandes zu 
buchten und Aufschlüsse über das VerMtm» der 
lüdi&ehe» Partei in der Partei der tschechische» 
Laldemokrate», deren Hospitant, ja der Jüdische l ar- 
WtoPHtkinb ist, a^wie Über die Bedeuhme der Grün* 
der ML nud pdäsünensisehen Bandelekammer 
für “den Aufbau Palästina* sowie Beleb»»* des csh 
Exporten m grebem Herrn Abe- Br. GolÖatelg,J®Öjaff 
ei sich vollends die Sympathien auch der jüdischen 
Bevölkerung Mwteäwd« rn erobern nnd war sicherlich 
erstm&lisres Ati ftreten ln Marienhad ff^ 6 U)ieh 
die jüdische Bevdlkenine dieser Stadt von dor Wich¬ 
tigkeit einer selbst ndiieen jadischen Politik m jlber- 
aeoeen- Der Obmann der Ortsgruppe* Herr Dr. Sterm 
in der Einleitumr des Abends auf die innere ' er- 
bindune iion, Außenpolitik in Form des Pa&stmaatl* 
baues und jüdischer Innenpolitik in Form der BetelU- 
ctuoe an den ?taatlichcn, polUiechen Problemen dor 
Galuth-Länder h^n und betonte in seinem Schlußworte, 
daß nur eine selh&iilndtee Jüdische Politik gpcismei ist, 
die Juden aus den KationaUt&ienkämpfen der Vielen 
Völker dieses St<üatee herausnu führen und eine fried- 
liehe Mitarbeit d»is rludeninms in diesem Staate 
zu ermöglichen. Auch dieser Abend war ^in voller Br- 
foijr der Marienbader Zion, Ortsgruppe und w ird sicher- 





















































lieh 4.0211 beitra^n. daß auch die jüdische Bevölkerung 
Marienbads wie in anderen Städten der Republik zu 
den Problemen des modernen Judentums allmählich 
eine positivere Einstellung erhält. 

Mähr.-Ostrau. Liga für d. a. E. I. Pie Vortra'rsfnlffe 
fort setzend, sprach Prof. Dr. Goldeimann zum 
Thema: Englands Einwanderungspolitik, jüdische Ar¬ 
beit, „Privates“ und „Nationales*' in Palästina. Eine 
genaue Analyse der Mächtegruppierungen in Palästina 
zeigte die realen Bedingungen für Englands Einwan- 
derungfpnlitik. Es sollte einmal aufgeräumt werden mit 
der Illusion, als ob England die Einwanderung nach 
den Bedürfnissen der Juden richten könne. Es braucht 
Palästina nicht als wirtschaftliches Ausbeutungsobjekt, 
sondern als Hauptsttttzpunkt seiner Orientpolitik. Wirt- 
ßchnftspolitisehe Erwägungen sind dabei nebensächlich. 
Pie Juden müssen deshalb eine Interessengemeinschaft 
mit den Arabern bilden, damit die Front gegenüber 
England stark wird. Die Entwicklungslinie des natio¬ 
nalen und sozialen Befreiungskampfes diktiert uns diese 
Aufgabe. Es wäre aber auch sinnlos in Palästina heute 
das Prinzip der freien Konkurrenz z::r Geltung zu brin¬ 
gen, da die ganze Welt zur Kontrolle der Wirtschaft 
durch die Gemeinschaft üherg«?gangen ist. Der Weg 
führt vom ..Privaten“ zum „Nationalen“. Deshalb be¬ 
deutet auch Boykott der nationalen Fonds Reaktion. 
Nur ein Kollektiv als organisierte Einheit kann den 
Aufbau durchführen. Dieser Vortrag war wieder eine 
ausgezeichnete soziologische und wirtschaftspolitische 
Studie. — Im Ostrauer Kunst verein, Jirasek platz 
10, I. Stock, stellt gegenwärtig der bekannte MnW- 
Radterer Max P o 11 a k, Wien, seine farbigen Radie¬ 
rungen aus. Pollak ist ein anerkannter Meister der 
farbigen Radierung, dessen Blätter in allen Museen 
der Welt zu sehen sind. Nun hat er seinen Werken 
Landschaften und Volkstypen aus Palästina angefügt. 
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die er ln monatelangem Aufenthalte ln Palästina ge¬ 
schaffen hat. Diese meist farbigen Blätter erweckten 
bereits in den Ausstellungen in Jerusalem und Tel Awiw 
ßeweggrung und werden gegenwärtig in Ostrau zum 
ersten Male in Europa gezeigt. Kein Zionist versäume 
die sehenswerte Aufstellung. Sie bleibt bis 27. Novem¬ 
ber d. J. geöffnet und ist von 9 bis 12 und 3 bis 6; 
an Sonntagen von 9 bis 12 zu besichtigen. 

Orlau. Am 25. November wird ein großer Fünf-Uhr- 
Tee veranstaltet, dessen Reingewinn dem Kcren-Kaje- 
meth zufällU 

Pilsen. Am 20. ds. hielt Prof. Dr. Goldelmann 
für unsere Ortsgruppe den ersten Vortrag im Rahmen 
seines auf drei Abende berechneten »Seminars ..Soziolo¬ 
gie des Judentums“. Die nächsten Vorträge dieses Se- 
mtoars finden Montag, den 2<>. und Dienstag, den 27. ds. 
um 8 Uhr ahends im »Sitzungssaale der KultuHgemeinde 
statt und verdienen mit Hinblick auf die Wichtigkeit 
und Akualität des Themas und die Bedeutung des 
Redners allgemeines Interesse und reichlichen Besuch. 
Da d*"* erbte Vortrag ein in sich abgeschlossene» Gan¬ 
zes bildete, empfiehlt sich die Teilnahme an den wei¬ 
teren Scminarabenden auch für jene, die es versäum¬ 
ten, den ersten Teil zu hören. 

Prostgjov. Der Präsident der Zionistischen Organisa¬ 
tion der Tschechoslowakischen Republik, Dr. Josef 
Rufeisen, sprach hier am 12. d. M. über das Thema: 
„Wo stehen wir?“ Was Dr. Rufeisen ist, kn.m auch in 
seinen Worten zum Ausdruck: Strenge Sachlichkeit, 
tiefer Ernst und ein Verantwortungsgefühl, das von 
kritikloser Jagerei und unfruchtbarer Negation gloich 
weit entferm ist. Die Probleme der Immigration, Auf¬ 
nahmefähigkeit de? Landes, der Englandpolitik sowie 
die Araberfrag« nahmen in seinen Erörterungen einen 
hreitcren Raum ein. Parteienzerklüftung und vergiftende 
Kampfmcthoden fanden herbe Worte. Auf dem Boden 
der realeu Tatsachen stehend, warnte der Redner vor 
Illusionen, bet aller Betonung de? •*ig«*nen in ?.i)lMrra 
Maße auszunützenden Pochte* In diesfm »Sinne wa- 
-er. sein** Ausführung n Darlegung und Appell zugleich. 
D,*t hbthfolgend * Diskusy.oi, .‘»lltnwcise recht leb¬ 
haft geführt, nahm einen interessanten und anregen¬ 
den Verlauf. Der Besuch des Abencla blieb diesmal lei¬ 
der hinter den Erwartungen weit zurück. Dr. V. W. 

Prostgjov. Die Wizo-Ortsgruppe veranstaltet am 
Sonntag, den 25. ds. eine Aufführung des neuesten 
Palästina-Schmalfilms „Mit der Filmkamera nach Palä¬ 
stina“, der bereits in oiner Reihe von Ortsgruppen auf¬ 
geführt wurde. 


Sablnov. Am 14. ds. Mt?, hatten wir wieder das 

Vergnügen, einen Abgesandten der Organisation in der 
Person des Herrn Dr. Fritz Ullmann zu begrüßeu. Un¬ 
ser Gast brachte uns vor allem lebendige Grüße aus 
Erez Israel und verstand es, in einem l^stündigen. 
ausgezeichneten Vortrag die zahlreich versammelten 
Zuhörer zu fesseln. Seine Ausführungen wurden durch 
viele photographische Aufnahmen aufs trefflichste ver¬ 
anschaulicht. Auf den Vortrag folgte eine interne Be¬ 
sprechung über organisatorische Fragen der Ortsgruppe. 
Wir wollen Herrn Dr. Ullmann auf diesem Woge un¬ 
seren herzlichsten Dank für sein Erscheinen übermitteln. 
Bnej Zion Sabinov. 

Teplitz Schönau. Die Liga des arb. Erez Israel ver¬ 
anstaltete im Monat Oktober zwei Abende, die beide 
als volle Erfolge zu werten sind. Am 8. sprach Doktor 
Hans L i c h t w i t t tPrag) über „Die Entwicklungs¬ 
geschichte des Revisionismus“, die er an Hand einer 
Analyse der Träger und ideologischen Haltung des Re¬ 
visionismus darlegte. Das recht zahlreich erschienene 
Publikum bekundete durch den Beifall, daß es mit 
den Ausführungen vollständig Ühereinstimmte. Beson¬ 
ders hervorzuheben ist die klare und sachliche Art, 
in der Dr. Lichtwitz das Thema behandelt — Am 
29. Oktober sprach Herr Dr. Neubauer (Teplitz) 
in spannender und anheimelnder Weise über seine 
„Reiseeindrücke in Erez“. Er beantwortete auch ver¬ 
schiedene, hauptsächlich aus den Reihen der Chaluzim 
gestellte Fragen. Man kann sagen, daß diese, von 
wahrem Zionismus getragenen Worte des Herrn Doktor 
Neubauer die Sehnsucht nach Erez verstärkten und da¬ 
durch zu noch intensiverer zionistischer Arbeit an¬ 
regten. 

Uh. Hradfötfc. Ein Zeitraum knapper vier Wochen 
bot uns eine Fülle genußreicher Abende. Den Auftakt 
bildete I)r. Ullmanns Palästinareferat. Dr. Kasteins Be¬ 
such und Vortrag — einem Zufalle danken wir ihn — 
war ein Ergebnis und Offenbarung. Und schließlich ein 
Kezitatlonsabend Frau Lili Freud-Marlis — zwei Stun¬ 
den erleseuster Vortragskunst. Während Dr. Ullmann 
über Palästinas Wirklichkeit mit allen ihrem Licht und 
Schatten sprach, führte Dr. Kastein seine Hörer durch 
die jüdische Geschichte der Jahrhunderte, durch die 
Härten unseres Loses und wies den Weg — den ein¬ 
zigen schmalen Pfad — in die Zukunft. Seine Sätze, 
knapp und prägnant, kantig und scharf wie sein Pro¬ 
fil deuten den Sinn unseres Loses, Dafür entrückt uns 
Frau Freud-Marie den Sorgen des Alltages und ent¬ 
führt uns in das Reich der Dichtung. Simsons Rache, 
gesprochen aus der Bibel, Heine, alte Balladen eines 


unbekannten jüdischen Dichters. Tagore, Andersens 

Märchen für Erwachsene. Rezitationen ins Melodische 
übergehend — es war ein Abend gediegenster uud per¬ 
sönlichster Kunst, Ausdruck tiefsten Verständnisse» 
und Einfühlungsvermögens, 

GeldiäHsnachrichten 

Wenn das Quecksilber 6»nkt . . . , wenn's Immer 

kälter und kälter wird, dann stellen sich auch Schnup¬ 
fen, Grippe, Rheumatismus und all diese Erscheinungen 
der rauhen Jahreszeit ein. — Fort mit ihnen. Ein ge¬ 
stählter Körper kann ihnen leicht widerstehen und 
regelmäßige Einreibungen mit dem Franzbranntwein 
Alpa stählen den Körper wie nur etwas. Fragen Sie 
Ihren Arzt! e 

Wer einen guten und billigen Kürschner 
eucht, wende ßich an Ant. Valtfek, 0., Jung* 
mannovo nd-m. 5/H. Bestens empfohlen. e 

Prager Messe 

PRAGER MESSE FORCIERT ÜBERSEEPROPAGANDA. 

Die in den meisten Ueberseestaaten eingetretene 
Wirtschaftsbesserung veranlaßte die Prager Messe, in 
den außereuropäischen Ländern die Werbung für den 
Besuch der Prager Frühjahrsmesse zu intensivieren. Ne¬ 
ben den üblichen Werbemitteln bringt das Messeamt 
außerdem warenmäßig abgestimmtes Werbematerial zur 
Verteilung. So wirbt das Messeamt eigens für die Glas- 
und Porzellanindustrie, die Lederwarenbranche, die 
Spielzeugindustrie, für Wäsche, »Strick- und Wirkwaren, 
Haus- und Küchengeräte und technische Artikel. Die 
Auslandspropaganda der Prager Messe hat dabei den 
Vorzug, daß sie nicht nur durch die Messe, sondern 
auch durch den Nachfragedienst ausgewertet wird. 


Akzeptiere 

Fraulein zu dreiVolksschülern. K avier-, Deutsch¬ 
und Englisch-Unterricht. Mithilfe im Hause Be¬ 
dingung. Fami iemnschluß. 

Offerte an Gtattstein, Medzilaborce. 




Für die Bewirtschaftung des hiesigen Alters¬ 
versorgungsheimes (Dr. - Brecher - Stiftung) wird 
hiemit per 1. Januar 1935 der 

KONKURS 


ausgeschrieben. 

In Betracht kommt ein junges Ehepaar, welches 
die Pfleglinge (derzeit 16) in eigener Regie zu 
verköstigen liat. 

Tschechoslowakische Staatsbürgerschaft und 
Beherrschung der Staatssprache sind erforderlich. 

Erwünscht wäre, daß der Mann Schochet ist. 

Sonstige Bedingungen laut Vereinbarung. 

Gesuche mit Zeugnissen und Personaldokumen¬ 
ten belegt, sind bis 15. Dezember 1934 an den 
gefertigten Vorstand zu richten. 

Persönliche Vorstellung nur über ausdrück- 
liche Einladung. 7624 

P r o s 18 j o v, am 14. November 1934. 

DER KULTUSVORSTAND. 


KON KU R S 

In unserer Gemeinde gelangt die Stelle eines 

KANTORS 

zur Besetzung. 

Verlangt wird die Fähigkeit, den Gottesdienst 
mit Chor und Orgel zu leiten. 

Der Anzustellende muß ein gewandter Baal Kore 
und eventuell Baal Tokea sein. 

Bewerber, die den hebräischen und Religions¬ 
unterricht an Volks- und Mittelschulen erteilen 
können und Schochtim sind, werden bevorzugt. 

Unerläßlich ist die tschechoslowakische Staats¬ 
bürgerschaft und die Beherrschung der Staats¬ 
sprache. 

Gehalt nach Übereinkommen. 

Zum Probevortrag werden nur geladene Be¬ 
werber zugelassen. Die mit einem Curriculum 
vitae und Referenzen belegten Gesuche sind bis 
Ende Dezember 1934 einzubringen. 7623 

Prostöjov, am 14. November 1934. 

DER KULTUSVORSTAND. 


Schreib- und Rechenmatth.nen, 

neu und gebraucht, billigst bei 

STEINER BROS, PRAG 18, 

lindriSskd 4. /3u» Telephon 230-89 


FRAUENARZT Dr. POUR 

Ord 11— 12, 4— 6 PRAHA fl. PaIzek$bo 15. Tel. 309 02 


SteppcSecEceei 

mit Watta- und Wollfüllung. Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 
r '.scheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstern 

Einzige Deci'enfabrik in Pran 


UirhAlfckä 21 
Eiserne Tür 


Bei der israelitischen Ku’.tusgemcinde Komotau gelangt die Stelle eines 

KUSTOS und SCHOCHET 

zur Besetzung Derselbe muß auch aushilfsweise leinen und vorbeten können. Bewerber müisen 
tschechoslowakische Staatsbürger sein. UmAltersang.be und Abschrift eventl. Zeugnisse wird ersucht. 

ewerher, die durch Handwerk oder Gewerbe sich Nebenverdienst schaffen k nnten, werden bevorzugt 
Gesuche sind bis 10. Dezember 1934 an den Vorstand der isr. Kultusgemeinde Komotau zu senden. 

Für den Kultusrat der Präsident* Dr. Hermann Hirsch 

BÖHMISCHE UNION BANK 

(VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN BÖHMISCHEN BANK-VEREIN) 

ZENTRALE IN PRAG 

FILIALEN: 

Asch. Aussig. Bodenbaeh. Böhmisch-Bu4treU. Bratislava. Braunau I. B., Brünn. Brüx FrelwaMan FW*, 
Gablonz a N . Uraslltx. Hubeuelbe. lglaa. Jägerndorf, Karlsbad, Königinhof a. E.. Leitmeritt, Marienbaü, 

Mäbr-Ostrau, Mähr-Schönberg Neu-Huchem, Ulm ur Pardubitz. R^enhcr^ Rumhurg, 

Saat, Teplltt-Schönau, rmuteuau, Troppao, Warnsdorf, ZwitUn. EAPOhl 1 UREV. Prag- Weinberge, pTag-Lieben. 

Zucker-Abteilungen: Prag, Bratislava. Oirnütz, Troppau. 


Suche für ms nsn Freund, 

Briinner, 27 Jahre, fesche Figur, höhe¬ 
rer Staatsbeamter, gute Partie (Ver¬ 
mittler ausgeschlossen). Hauptpost- 
laererud Brünn bis Ende d. M. unter 
CliilTre: „MAZEL". 7615 


Qualifizierter Intelligenter 
Elektromonteur, 25 Jahre alt, 
gesund, der nach Palästina auswandern will, 

sucht braves, 
gesundes Mädchen 

mit erforderlichem Kapitol zwecks Ehe. 
Chiffre „30 bis 40 Mille“ 7621 


ein reines, heiles , gut eingerichtetejZimmer 
im Hochparterre an soliden Herrn . ( hiffre: 
„Ruhige läge, Zentrum “ an die Admini¬ 
stration dieses f iatles 


Hilferuf ll 

Wer will und kann mir Beschäftigung verschaf¬ 
fen? Bin 41 Jahre. Maschinenschlosser. Installa¬ 
teur. Elektromonteur und Chauffeur. Würde gerne 
Posten als Magazineur, Aufseher oder Gastwirt¬ 
schaft auf eigene Rechnung übernehmen, um meine 
Frau u. Kinder ernähren zu können. Beherrschedie 
tschechische, slowakische, deutsche und ungarische 
Sprache. Vermittlern zahle ich die Hälfte meine# 
ersten Monatsgehaltes. Erstklassige Referenzen. 
Angebote unter ,.Rasche Hülfe“ a. <L Adm. d. Bl. 


Junger jüdischer Koch 

sucht sofort Stellung. 23 Jahre alt, techosl. Rück¬ 
wanderer. auch Autofahrer mit französischem und öecho- 
slovnkischetn Führerschein, guten Zeugnissen, nimmt 
auch aushilfsweise bei privaten Veranstaltungen tagweise 
Beschäftigung bei bescheidener Vergütung an. 

Egon Häjek. Praha XVIII - Bfovnov. Hotfdlkova 1 
9 7630 


Die Prager Chaluzgruppe, die nach ZAböhlicc bei Prag 
übersiedclt ist 

s u c 8» t 

ür ihre Chaverim, die in Prag beschäftigt sind 

Fahrräder. 

GealnmuigN?enoss«n, dir «n Kahrrad tur yerfflgrine 
stellen können, werden ersucht, die# der Administration 
der ..Selbstwehr“ bekanntzugeben 7620 


Jüdisdie TandU&'iäKzätyeH freSukm üt die 



Togal wirkt prompt. 
Machen Sie einen Versuch mitTogal. S»e können 
sich viele qualvolle Stunden ersparen. Togal 
bringt Ihnen Linderung selbst in verödeten Fäl¬ 
len. Fragen Sie lhr»n Arzt. In allen Apotheken. 
Preis Kc 12 - 


INTIMES CAFE 

„PERL A“ 

Tel. 349-91 

PRAHA I, Perlovä 7/1. St. 


MÖBEL - TEPPICHE 

st^s billigst und gut 
liefert 

NOVOTNY 



PR*«- *> Lrit! „ 

Messepzlast TYNl^CÜT 

a. A. 

Preislisten gratis. 


WIRTSCHAFTSDIENST DES 
Z OMISTISCHEN ZENTRALVERB. 



natürlich nur 



DAS FAMILIENCAF^ ASCHERMANN 

Telephon 629-30. im Hause des Beth Haam, Dloutid 41._ Telephon 629-o0. 


bietet ihnen 


300 Zeitungen, die beste Ventilationsanlage Prags, Klub¬ 
räume, zwei Bankettsäle und angenehmer Aufenthalt 
in bester Gesellschaft 


Volks-Vorsctwsskassa in Prag 

_ «ri. II. Rirn-Vnrknhr Kredite all« Art. Eskompte von Wechsln und Fakturen. Relsegepäck-Verslcherung. Geschäfts 


Krälodvorska 14. 

Telephon 62910. 

Einlagen aut SpiiMM sowie Im Giro Verkehr. Kredite all« Art. Eskompte von Wechseln und Fakturen. Relsegepäck-Verslcherung. Geschäfts»!, d. fsl. KUssenlotterle.j 

%ST 3W BESORGUNG FREMDER V ALUTEN UND DEVISEN. 
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